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Der Vormarsch in Elsaß-Lothringen geht weiter 


Nördlich Straßburg Vorstoß über den Rhein hinweg / Scharfe Belastung der Tonnage 


r. Berlin, 6. Janıfar, 


Alle Maßnahmen des Peindes Im Westen stehen Immer noch im Zel- 


chen des Zusammenbruchs den hochiliegenden anglo-amerikanischen Oliensivpläne durch un- 


sere Angriffe im beigisch-Iuxemburgischen Raum und in Elsaß-Lothringen, 


Der von wn- 


seren Truppen gewonnene Boden und die schweren, dem Gegner. beigebrachten Verluste 
sind nur die nach außen hin besonders aufiälligen Seiten der ‚deutschen Erfolge. Die Aus- 


wirkungen. gehen aber noch tiefer, 


Um z, B. die hohen Verluste seiner Panzerdivisionen 


auszugleichen, muß der Feind etwa eine Million BRT seines bisher schon scharf angespann- 
ten Transportraumes aufwenden, und etwa. die gleiche Tonnagezahl dürfte er für die Auffül- 
lung der schwer angeschlagenen Infauterleverbände mit Menschen und Material benötigen. 


Die hohen Verluste der Nordamerikaner 
hatlen überdies eine wesentliche Verschiebung 
der Krälteverhältnisse beim Gegner zur Folge. 
Wie der Wehrmachtbericht meldete, verloren 
die Nordamerikaner in der zweiten Dezember- 
hälfte in der Schlacht zwiächen Maas und Mo- 
sel 74000 Mann.. Die Ausfälle der britiach- 
kanadischen Heeresqruppe . betrugen im aqlei- 
chen Zeitraum aber nur 37 Gefangene und 
eiwa 100 Tote, Der britische 'Oberkomman- 
dierende, der bisher gelassen zusah, wie sich 
die. Nordamerikaner veıbluteten, : hat jetzt 
wohl oder übel einige seiner Divisionen zur 
Unterstützung der schwer angeschlagenen 
1, nordamerikanischen Armee am Nordwest- 


rand der Ardennen einsetzen müssen, Er err 


hiell dafür die Befehlsgewalt im ganzen Norden 
der Westfront einschließlich‘ Aer- Ardennen 
und damit auch über die 1; und 9. nordameri- 
kanische Armee, 


Die Entwicklung wirft ein treiles Schlag- 
licht darauf, In welchem Maße die feindlichen 
Fronten durch unsere Angriffe durcheinander- 
geschüttelt wurden, seit am 1. Dezember die 
Initiative schlagartig und einleutig wieder in 
unsere Hände überging, Aber auch dieser Kom; 
maidowechsel hat die Kämpfe in den Ardennen 
bisher nicht zu beeinflussen vermocht. Obwohl 
der Gegner seine Angriffe auf ‚breiter Front 
forlsetzte, wobei sich die Räume südwestlich 
Stawelnt und eüdlich Marche als Schwernunkte 
abreichnefen, vereitelten unsere Truppen in 
schweren, ` den ganzen Tag über dauernden 
Kämpfen alle feindlichen Durchbruchsver- 
suche, Die Verluste der in tiefem Schnee an- 
BEnlIRNden Amerikaner wären abermals -sehr 

och, Í 


Auch an der Südflanke des Einbruchsrau- 
mes zwischen Maas und Mosel, wo der Geg- 
ner im Läufe der Nacht mehrere seiner schwer 
mitrenommenen Verbände durch frische Trup- 
pen ersetzt hatte, blieben die seit den frü- 
hen Morgenstunden von ihm geführten An- 
griffe ohne Erfolg, Die Nordamerikaner rann- 
ten in sich entwickelnde deutsche Gegenan- 
giiffa hinein und bifeben unter der Wucht der 
schweren Schläge. liegen, Unsere nordöstlich 
ùnd südwestlich Bastoqne ancıreifenden Pan- 
zerverbinde klemmten dagegen feindliche 
Frontvorsprünge ab, und schoben sich näher 
an die Stadt heran, Hierbei wurden die im 
Wehrmachtbericht erwähnten über 400 Gefan- 
genen eingebracht, 

Die Abwehr- und Angriffserfolge ‘in den 
Ardennen- stehen trotz der räumlichen Entier 
nung in einigem Zusammenhang mit den Er- 
eignissen im Elsaß und in Lothringen, Die aus 
dem Ringen im belgisch - Juxemburgischen 
Raum entstandene Kräfteverlagerung beim 
Feinde nutzen unsere Truppen für ihre An- 


griffe zwischen Saar und oberem Rhein’ aus. 
Um Kräfte zur Abriegelung des neuen, sich. 
täglich noch vertiefenden Einbruchs in den 
Vogesen zu gewinnen, muß der Feind bis jetzt 
ruhig gebliebene Abschnitte noch weiter ent- 
blößen, Er hat diese Verbände an der West- 
und Ostseite des Einbruchsraumes angesetzt. 
Sie sollen wohl dutch verzweifelten Wider- 
stand in einigen Stützpunkten das ‘Anlaufen 
planmäßiger Gegenangriffe ermöglichen. Bisher 
ist der Gegner aber aus dem Zustande der Im- 


provisation noch nicht herausgqdkommen, Er 
wurde durch unsere fortgesetzten Angriffe viel- 
mehr südlich des Weißenburger und des Bien- 
Waldes zu weiterem Rückzug ‘gezwungen, 
Nachdem unsere scharf nachdrängenden. Trup- 
pen am Donnerstag um 14.00 Uhr Weißenburg 
befreit hatten, verstärkten sie ihren Druck 
längs der Sauer und befreiten zahlreiche wei- 
tere Ortschaften, darunter Leuterburg, Berg, 
Scheibenhardt, Niederlauterbach,. Salmbach, 
Schleithal, Oberhoffen, Euweiler, Wintherbach, 
Oberlauterbach, Siegen, Oberbach, ‚Schaffhau- 
sen und Münchhausen, Die im der Rheinischen 
Tiefebene auf den Hagenauer Wald zurückge- 
fallenen feindlichen Verbände werden ‚durch 
den von unseren Truppen im Schutz starker 
Jaqüfliegerverbände erzwungenen Rheinüber- 
gang nördlich Straßburg abermals bedroht, 
Auch dieses Unternehmen trägt dazu bei, die 
Front zwischen Saar und Oberrhein in Bewe- 
gung zu halten, 


Augenblicke böchster. Spannung 
Überall dort, wo auf den Zufahrtstraßen oder Bahndimmen Feindpanzer erwartet werden können, 
werden Panzernahkampfmittel, bier der „Panrerschreck‘, In Stellung gebracht 
Wette, TO.-BP., Z.) 


(PK.-Aufn.:, Kriegsber, 


Der Verrat Churchills an Polen ein abgekartetes Spiel 


r. Berlin, 6, Januar, Die Bekanntgabe der 
Anerkennung des Lubliner Ausschusses als 
polnische Regierung, die der Sender Moskau 
auf Grund einer TASS.-Meldung mitteilte, bastä- 
tigte den‘ vollendeten Verrat Churchills an 
Polen. Die Entwicklung der polnischen Frage 
ist nur durch das Doppelspiel Churchills ver- 
ständlich, der längst seine Zustimmung zu der 
Moskauer Polenpolitik gegeben hatte, Dieser 
Tatsache entspricht auch die Reutermeldung, 
die erklärt, die Bekanntgabe des Moskauer 
Beschlusses habe in London keine \Überra- 
schung hervorgerufen, denn, zwischen der So- 
wietregierung nnd der Churchill-Regierung sei 
über die Frage der Anerkennung des Lubliner 
Kömitees vorher ein ausführlicher Schriftwech- 


Noch schneller, noch besser, noch mehr schaffen! 


Erfurt, 6. Januar, In Anwesenheit von Ver- 
tretern der Partei, des Staates und der Wirt- 
schaft führte der Generalbevollmächtigte für 
den Arbeitseinsatz, Gauleiter und Reichsstatt- 
halter Fritz Sauckel, den neuen Leiter des Gau- 
amtes 'Thürihgen, Präsident Hans Kühne, in 
sein Amt ein. Gauleiter- Sauckel nahm im sel- 
ner Ansprache Gelegenheit, die wesentlichen 
Grundsätze. und Parolen der Arbeit für das 
Jahr 1945 herauszustellen, Er führte n.a. ‚aus: 

Zwei grose Aufgaben sind der deutschen 
Arbeitseinsatz” und.. Reichstreuhänderrerwal- 
tung gestellt, die Ordnung und Lenkung der 
gesamten Arbeitsfront unseres Volkes nach 
den jeweiligen stäatspolitischen „und kriegs- 
wirtschaftlichen Notwendigkeiten und die be- 
ste Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingun- 
gen aller Schaffenden. Es sind schwere und 
verantwortungsvolle, zugleich aber auch be- 
sonders schöne und inferlich befriedigende 
Aufgaben. Das vergangene Jahr hat bereits 
besonders hohe und schwere Anforderungen 
an die deutsche Arbeitseinsatz- und Treuhän- 
derverwaltung gestellt; das neue Jahı wird 
noch größere stellen. Im ‚Arbeitseinsatz ‚kommt 
es entscheidend’ darauf an, noch mehr .als bis; 
her alle Möglichkeiten der Bereitstellung von 
Arbeitskraft und  Leistungsreserven äuszu- 
schöpfen und diese der deutschen Kriegswirl- 
schaft dienstbar zu machen. Die Parole der Ar- 
beit fün den deutschen Arbeiter ‚lautet, noch 
schnelle, noch besser und noch ‚mehr, zu 
schaffen als im vergangenen Jahr, - um den 
Sieg sicherzustellen. , 

Auf dem Gebiet der Ordnung und Regelung 
der Lohn- und Arbeitsbedingungen muß wei- 


Í 


terhin an -dem Grundsatz- der festen Löhne 
und Preise festgehalten werden: ` Allein auf 
dieser Grundlage ist es möglich gewesen; 
einen ausreichenden Lebensstandard für alle 
Schaffenden in Deutschland aufrechtzuerhal- 
ten. Im Gegensatz zu fast allen Völkern hat 
sich Deutschland ‘gerade auf diesem Gebiet 
als segenspendender Ordnungsfaktor erwiesen. 
Der deutsche Arbeiter kann auf Grund der 
testen Löhne und Preise alles das zu angemes- 
senen Bedingungen kaufen, : was ‚er für sich 
und seine Familie zur Befriedigung des Le- 
Bensunterhaltes braucht. Durch die im Kriege 
möglich gewordenen. Leistungsverbesseruhgen 
und seine persönliche Leistungssteigerung Ist 
der deutsche Arbeiter zugleich im der Lage, 
Rücklagen für die kommende Zeit zu machen, 
Der deutsche Arbeiter darf daher, gestützt auf 
ein ausrelchendes Einkommen und auf seine 


Ersparnisse, einer glücklichen Zukunft nach, 


dem Siege des Großdeutschen Reiches entge- 
gensehen. 


Neue Erfolge der Kamikaze-Flieger 


r. Tokio, 6. .Januar. (Ostaslendienst.) Nach 
einem Bericht des kaiserlichen Hauptquartiers 
wurde am 5/ Januar ein stark gesicherier Ge- 
leitzug ‚westlich der Philippineninsel Luzon de’ 
sichtet. Vier Maschinen eines Sonderkorps der 
japanischen Luftwaffe griffen sölort an und 
verseukten zwei. Flugzeuglräger und .ein 
Schlachtschiff, Ein feindliches Transportschiff 
und. ein Tanker fielen am 4. Januar den An- 
griffen eines Sonderkorps ‚der japanischen 
Luftwaffe.bei San Jose zum Opfer. 


von 1939 getragen, 


sel geführt worden, Es liegt aher auch kein 
Grund für England vor, Bestürzung über den 
Verlauf der. Dinge zu zeigen. Was sich In 
Lublin abgespielt, ist lediglich die Folge der 
Geheimpolitik : Churchills, der hinter den Ku- 
lissen den Verrat Polens eingeleitet und nun 
damit endgültig ‚vollzogen hat, indem er Po- 
len kaltblütig den Sowjets Ausliefert. Wenn 
einige Londoner Blätter, wie der „Manchester 
Guardian" und die „Times“, hoch Kritik an 
der Polenpolitik üben, so'sind das nichts’ wei- 
ter als Rückzugsgefechte, um Churchill’ zu 
decken und sein politisches Falschspiel. zu 
verschleiern. Ob.London mit oder ohne ‚wi: 
derstrebende Gefühle" seine Zustimmung zu 
dem Beschluß des Kreml gibt, istyvöllig be- 
lanelos, London wird zustimmen, das allein 
ist wichtig, und damit ist Polen dem Bolsche- 
wismusvan das Messer geliefert. 

Die Stimmung unter- den Londöner polni- 
schen Emigranten ist denkbar düster. Man 
traut weder der Londoner noch der Washing- 
toner Regierung einen wirklichen tatkräftigen 
Widerstand gegen ıdie sowjetischen Wün- 
sche zu. 

Die Beziehungen zwischen den Reglerungen 
der Westmächte und dem neuen sogenannten 
polnischen Regierungsausschuß in London sind 
ja schon seit längerer Zeit denkbar kühl, Man 
fürchtet unter den polnischen Emigranten vor 
allem, daß nunmehr auch de Gaulle den Lubli- 
ner Sowjet anerkennt, De Gaulle hat ohnehin 
schon einen „Beobächter” in Lublin, 


Die „Ehrenblatt-Spange" 


Berlin, ,6. Januar, Der Reich«marschall hat 
verfügt, daB künftig Yiejenigen Soldaten der 
deutschen Luftwaffe, die sich vor dem’ Feinde 
durch - besondere Tapferkeit ausgezeichnet 
haben, in dem neugeschaffenen „Ehrenblatt der 
deutschen Luftwaffe“ namentlich genannt wer- 
den: Die Nennung im „Ehrenblatt der deutschen 
Luftwaffe“ kann erfolgen-als Anerkennung für 
einzelne besondere Waffentaten wie auch für 
mehrfache Tapferkeitstäten nach, der Verlei- 
hung des Eisernen Kreuzes 1. Klasse, die noch 
nicht Aurch Verleihuns einer. höheren ` Aus- 
zeichnung ihre Würdigung finden können, 

Die iu. „Ehrenblatt'der deu.schen Luftwaffe" 
genannten Soldaten erhalten zur äußerlichen, 
Kenntlichmachung - die. „Ehrenblatt-Spange“, 
Däs aus einem Luftwaffenadier mit Haken- 
kreuz im Eichankranz bestehende Goldene Ab- 
zeichen wird auf dem Bande des EK, 2, Klasse 
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Sonntag, 7. Januar 1945 


Nun erst recht! 


Von Dr. Kurt Pfeltler 
„Das Jahr 1945 wird von une das Außarsts an 
Mut und an Talkraft fordern, allein, os wird auch 
zugleich das Jahr elner poschichilichen Wende 
sain,’ (Dar Führer In seinem Tagsstiefehl an- die 
deutsche Wehrmacht zur Jahreswondse,) 


Vielleicht wird, das Jahr 1944 einmal als, 
das Jahr der härtesten Prüfungen für das deut- 
sche Volk in die Geschichte eingehen. Dann 
aber wird man vom Jahr 1945 als von. dem 
Jahr des unbedingten Entweder-Oder sprechen, 
vom Jahr des heldenhaften Ringens einer Na- 
tion, die einen gefährlichen Engpaß endgültig 
‚überwunden und nun wieder den Weg ins 
Freie gefunden hat. Der militärische Auftakt 
des Jahres 1945 mit den überraschenden Schlä- 
gen unserer wiedererstandenen Luftwaffe ge- 
gen den Gegner im Westen steht als Symbol 
über diesem Jahr, Wer im Feindlager für die- 
ses Jahr die Kapitulation des deutschen Volkes 
erwartet, der ist schlecht beraten. Er vergißt, 
daß das deutsche Volk am Beispiel seiner treu- 
losen Verbündeten gelernt hat, wie man eine 
Krise nicht überwinden kann, Als unsere ehe- 
maligen ‚Bundesgenossen Europa und den Pakt 
mit Deutschland verrieten, da ‚öffneten sie Not, 
Elend, Hunger und Bürgerkrieg. die Tore, Da 
fühlten sie, wie ‘die Peltsche des Bolschewis- 
mus über die Häupter ihrer Völker sauste und 
der Ausbeutergeist der plutokratisch-jüdischen 
Pfeffersäcke' noch erbarmungsloser ‚ihre Länder 
auspreßle, Wir sind immun gegen das Gift der 
Kapitulation, Wir wissen, da8 uns nichts ge- 
schenkt wird, wenn wir.den siegreichen Frie- 
den erzwingen wollen. Wir wissen aber auch) 
daß der Feind viele Opler dn Menschen und 
Maschinen bringen muß, um nur schrittweise 
vorwärlszukommen, Ob dieses Jahr die End- 
runde ‚des gewaltigen Ringens bringen wird, 
wissen wir nicht, Daß aber an seinem Ende 
niemäls die Kapitulation: des deutschen Volkes 
stehen wird/ ’däs ist unumslößliche Gewißheil. 
Dafür verbürgen wir uns alle mit dem Einsatz 
unseres Gutes und Lebens, Weil wir dan Feind 
kennen, weil wir wissen, dah dieser Feind voh 
Sentzuilischen-- Hinterrtunnirn Tao 
wird, die sich in der Elappe fette Bäuche 
mästen, haben wir uns zur Ausschließlichkeit 
dieses Kömpfes bekannt, Der teuflische Hag 
unserer Gegner kennt keine Grenzen, Er konn 
nur: debrochen werden durch einen fanalischen 
Lebenswillen, den ihm das deutsche, Volk ent- 
gegensetzt. Es ist ein Widersinn, die Probleme 
des 20, Jahrhunderts mit den Rezepten des 
19, Jahrhunderts lösen zu wollen, ein Zeichen 
von Vergrfeisung, wenn man mit den Dogmen 
einer überwundenen , liberalistischen ° Epoche 
öder mit den,Methoden des Steppengeistes das 
neue Jahrhundert. aus ‚den Angeln heban will. 
Der ’Reichsführer 44 “hat uns in seinem Nôu- 
jahrsbefehl an die Männer der Walfen-## und 
der Polizei ein besseres Rezept gegeben: „Wir 
wollen mehr tun als unsere Pflicht,” Wir. wol- 
len erkennen, daß dieser Kampf ums Ganze 
geht, daß ein Stehenbleiben auf halbem Wege 
gleichbedeutend mit Kapitulation, Knechtschaft 
und Tod wäre, Uns ist die Enttäuschung der 
Feinde nicht verborgen geblieben, diè sie emp- 
fanden, ‚als an Stelle des erwarteten Zusam- 
menbruchs Deutschlands der: deutsche Wille 
zum Weiterkämpfen durchbrach, an Stelle der 
Kapitulation ein wiedererstarktes.' Reich sich 
erhob, das die Waffen nicht eher aus der Hand 
legen wird, als bis es den. Sieg an seine Fah- 
nen heften kann. Das deutsche Volk ist, das 
hat der Führer in seiner Neujahrsansprache 
àw das. deutsche Volk betont, zu allem. ent- 
schlossen, Es ist séiner- Sache gewiß, daß es 
den Sieg. unter allen Umständen und gegen 
alle Absichten der Feinde erringen wird. 

Eina Revolution wie die des deutschen 
"Geistes kann man nicht:mit Aglitationsphrasen 
niederknüppeln. Sie kann man. nicht mit 
Bombenterror und überdimensionalen Kriegs» 
maschinen niederwalzen. Wo ein ganzes Volk 
in Walfen dem Gegner die Stirn bietet, wie 
beim dettschen Volke, hat diese Revolution 
den Sieg schon in ihrer Tasche, Das deutsche 
Volk wird im kdmmenden Jahr noch weniger 
reden, dafür aber um so mehr handeln. Es 
kennt die unerbittliche Alternative dieses Krie- 
ges: Leben in ‚Freiheit oder Tod in der Knecht- 
schaft, Es hat'sich für das Leben in Freiheit 
entschlossen. „Die Welt muß. wissen”, sagt der 
Führer, „daß dieser Staat niemals kapitulieren 
wird, daß das heutige Deutsche Reich wie alle 
großen Staaten der Vergangenheit auf seinem 
Weges Rückschlägen ausgesetzt sein mag, daß 
es aber nie diesen Weg verlassen wird.“ Un- 
sera Feinde häben kein ‚Kriegsziel, für das es 
sich lohnte zu kämpfen. Wir aber kämpfen für 
den deutschen Menschen, für die Wiedergeburt 
seiner Heimat und die Erhaltung der Schöp- 
fungen einer zweitausendjährigen Kultur, „Wie 
der Phönix aus der Asche”, sagt der Führer, 
„so hat sich wwunächst aus den Trümmern. un“ 
serer Städte der. deutsche Wille erst recht aufs 
neue erhoben, Er hat Besitz ergriffen nicht 
nur von Millionen Soldaten, sondern ebenso 
von Millionen Arbeitern, Arbeiterinnen, von 
Frauen, ja selbst von Kindern. Was diesen 
Millionen im einzelnen alles an Leid zugefügt 
wird, ist unermaßlich. Aber ebenso unermeß 
lich ist die Größe ihrer Haltung.” Auf diese 


‚ Buch, das „Europas Untergang” heißt. 
ober arbeiten an einem Buch, dessen erstes’ 


Wir bemerken am Rande 


Die Umfrage Einen geradezu klassischen Be- 
der „Fortune“ weis für die unsözlale und. dem 
Gedanken der Volksgemeinschaft 
hahnsprechende Haltung der führenden Schichten in 
den. Vereinigten Staaten lielerte soeben eine Um 
irage der nordamerikanischen Zeitschrift „Forlune‘. 
Dieses dem Großkapital nahestehende Blatt hatte 
ihre Leser gefragt, was mir den heimkehenden Sol» 
datan: geschehen solle. Fast ein Drillel der Antwöor- 
tenden erklärte sich gegen jede Bevorzugung der 
Kriegsiellnehmer bei der Stellungsuche, beinahe die 
Hüllte lorderie,. daß man die!Soldaten erst dann ent- 
lassen solle, wenn sich für sie ein Arbeitsplatz ge- 
dunden habe, Den Yankees ist also der Gedanke 
höchst unbegewm, daß siè ihre Im Kriege ergatterten 
gulbezahlten Jobs mit den heimkehrenden Soldaten 
teilen sollen! Kein Wunder, daß sich in Zuschriften 
von Fronisoldaten ein Sturm der Entrüstung kund- 
tat, „Diese Bastarde”, so schreibt einer, „bekommen 
jetzt schon Leibschmerzen, weil es 50 aussieht, als 
ob wir mich Hause zurückkeliren könnten!" Ein ans 
derer erklärt, die Zivilbevölkerung solle wohl ın 
Gnaden darüber zu bestimmen haben, wer von den 
Soldaten wieder ‚in die Gesellschaft aufaunehmen sel, 
Zin Dritier möchte die wackeren Bürger auf sein 
Bajonett aufspießen, während ein Vierter kleinlaut 
meint, es stehe ja dest, daß nicht alle wieder nach 
Hause kommen werden, und da sollten doch wenig- 
siens ein- paar Posten freibleiben... Dies geschieht 
In einem. Lunde, 'wo den Soldaten in einer Erklärung 
Roosevelts aofort nach Ihrer Rückkehr Arbeltsplälze 
fest zugesagt worden waren! Die Umfrage der „Pòr- 
tune” zeigt, dad niemand diese Zusage ernst nimmt. 
Während. In Deutschland jeder Soldat seinen Arbeits- 
platz behalten hat, wird In Roosevelt-Amerika allen 
Ernstes der Gedanke erörtert, ob der‘ Soldat über- 
haupt wieder als vollwertiges Glied In die Wirk 
schalt eingegliedert werden sall..! lz 


Haltung kommt es an. “Auf das unbedingte 
Durchstehen.bis zum Sieg, An die Stelle ver- 
nichteter Wohnkasernen werdem nicht nur ge- 
sündere Heime für den deutschen Menschen 
treten, sondern auch der alte deutsche Mensch 
wird ‚überwunden werden und dem Menschen 
Platz machen, der durch das Fronterlabnis der 
Gräben und der Bombenstädte geläutert und 
gehärtet ist, Man hat uns das Volk der Dichten, 
und Denker gebannt. Wir sind es gewesen, 
Heute wissen wir, daß Dichten und Denken 
nur dann von Dauer ist, wenn es durch die 
Schärfe de Schwertes geschützt wird. Wenn 
wir aufhöica, ein Volk von schwärmeriichen 
Romantiken zu seln, wenn auch die Volks- 

nossen die Härte wnd Ausschließlichkeit des 

ampfes begriffen haben, die noch nicht das 
grona Kleid des Soldaten tragen, dann ist das 
as Erlebnis der soldxtischen Haltung, zu der 
sich das deutsche Volk in allen seinen Schich- 
ten durchgerungen hat, Wir brauchen keine 
Krücken unsicherer Bundesgenossen, Wir ver- 
lassen ‚uns auf unsere eigene Krafft, Wir brau- 
chen auch nicht zum Kreml zu schielen, um 
uns dort die Befehle für unsere nächsten Ak- 
tionen zu holen, Was wir in den Krieg hineln- 
bringen, das ist die ureigenste Schöpfung deut- 
schen Geistes, Unsere einde schreiben ein 
Wir 


Kapitel mit den Worten beginnt: Im Anfan 
war das Reich, Wenn das Reich stark ist, wir: 
auch Europa stark seiñ, ein Europa des eigenen 


~Gesékes Chd glücklicher Menschen, das raum- 


fremde Mächte aus seinen Grenzen ausschließt. 
‚Unsere Feinde fürchten den Frieden, weil sie 
nicht wissen, wie sie ihn nutzen sollen. Wir 
aber kämpfen für den Frieden, weil er uns die 
Erfüllung deg ‚sozialistischen Volksstaates brin- 


er wird, Wir wissen, daß Krisen die besten 


ehrmeister der Völker sind. Der Aufforderung 

unserer Feinde zu kapitulieren, setzen wir un- 
mf trotziges Dennoch entgegen: „Nun erst 
recht!” 


Moskauer Terror in Estland * 


Bern, 6, Januar, Als ein erschütterndes Bild 
des Todeskampfes eines Volkes bezeichnet 
die „Tribune de Geneve“ das Tagebuch der 

"Estin Aina Talve, das kürzlich in der Schweiz 
erschienen ist und eine furchtbare Anklage ge- 
gen die Sowjetisierung Estlands enthält. Die von 
Moskau mit Erschießungen und massenhaften 
Deportationen angeordnete -„Säuberung“ habe 
alle Esten umfaßt, die das „Unrecht“ begins 
gen, die „Schönheit des Kommunismus“ nicht 
zu bewundern, So sei das Land nach und nach 
von seinen besten Elementen geleert worden, 
während sich die Strafgefängnisse öffneten und 
die Männer lieferten, die von Moskau auf 
höchste Regierunge- und Verwaltungsposten 

gestellt wurden. 


DerVogtvon Uppenmoor 


14 Roman aus dem Dreißigjährigen Krie' 
i von Willy Harms. 


Was meinte der Vogt? Schorß Lüttjemann 
blickte fragend auf Hedwig Wieneckb. Hatte 
sie verstanden, was die Waage bedauten 
sollte? Ihr Gesicht glänzte, j 

„Du Mann in dem eroberten Slawenkoller, 
dein Name ist mir entfallen ==" 

# „Achim Suhrbier|'" rief. Dörten Dahlmann, 
Sollte sie nicht seinen Namen rufen? Vor 
Ihrem Gewissen war er ihr Mann, i 

Bauer Suhrbier trat verlegen von. einem 
Fuß auf den andern; ihm lag es nicht, daß er 
besonders genannt wurde. Nun nahm Dörten 
noch gar seine Hand, als sei sie stolz auf Ihn, 

„Achim Suhrbier, du bist der erste Vier- 
telsmann von Uppenmoor! Auf deine Schul- 
tern lege 
bist du, Wir werden alle Bauern sein, und du 
sollst uns sagen, was nottut, damit der Boden 
uns ernährt, Zweiter Viertelsmann ist Kord 
Bohnsack, Als Schmied wirst du unsere Wal- 
fen scharf halten, damit wir uns unserer Haut 
wehren können, Du weißt — gestern hast du 
es gezeigt — mit Marodeuren umzugehen, 
Dritter und vierter Viertelsmann sind Roden- 
dank und Pape, Ich traf euch gestern, als ihr 
den: Spaten brauchtet, um die Grübe für eure 
Toten herzurichten," Die Müdigkeit des Star- 
bens in eurem Bliek. Haute sind eure Augen 
blank. Ihr seid wach, Wacht mit mir über 
Uppenmoor!" 


ich die Mitverantwortung. Bauer_ 


DieNeuordnung des alliierten Oberbefehls ImWesten 


Sch, Lissabon, 7. Januar, (LZ.-Drahtberlcht.) 
Die Neuordnung des alliierten Oberbefehls an 
der europäischen Wesliront „war die große 
Sensation des vorgestrigen Freitags in London 


“und Washington, Zu ihrer Überraschung er- 


fuhr le britische und amerikanische Dffent- 
lichkeit plötzlich, daß schon seit dem 17, De- 
zember das Kommando an der Front neu gê- 
regelt worden sei. Der britische Feldmarschall 
Montgomery erhielt das Oberkommando über 


die 1, und 9, amerikanische sowie über die 
1. kanadische und 2, britische. Armee. im 
Frontäbschnitt nördlich der Ardennen; die 


Front südlich’ der Ardennen wird von dem 
amerikanischen General Bradley kommandıert. 

Wie bereits mehrfach berichtet, war be- 
reits seit Beginn der neuen deütschen Offen. 
sive am 16, Dezember eine „Entlastung” des 
amerikänischen Oberbefehlshabers ‚Eisenho- 
wer verlangt worden. In London drängten 
starke Kreise auf den Wiedereinsatz Montgo- 
merys in seine alte Stellung als Vertreter 
Eisenhowers und Befehlshaber aller im Ein- 
satz befindlichen Bodentruppen, In Washing- 
ton pähm man, wie ebenfalls berichtet wurde, 


diese Vorstellungen sehr ungnädig auf, bis 
schließlich unter dem. Eindruck der weiteren 


militärischen Entwicklung ein Vergleich zu. ` 


standekam, Präsident Roosevelt erklärte ge- 
stern, als er die Neuordnung der Kommando-. 
verteilung auf der Pressekönferenz des Wel- 
Ben Hauses bekanntgab, daß Montgomery 
nicht die Aufgaben eines Stellvertieters Eisen- 
howers habe; um Eisenhower persönlich zu 
schützen, fügte der Präsident hinzu, daß die 
ergangenen Anordnungen. auf dessen aus- 
drücklichen Wunsch erfolgt sind. In London 
nimmt man die Nachricht in der Uffentlichkeit 
mit offensichtlicher Befriedigung auf, » 

Die deutschen Mitteilungen über den Durch- 
bruch im Elsaß werden im übrigen von alllier- 
ter Seite bestätigt. Man gibt offen zu, daß da- 
durch eine kritische ‚Lage entstanden ist, Chur- 
chill flog vorgestern in Begleitung des Em. 
pire-Generalstäbschefs‘ eilends nach Frank- 
reich, wo er zunächst mit General Eisenhower 
zusammentraf, Im Anschluß daran fand eine 


‚längere Unterredung mit General de Gaulle 


statt; im Vordergrund der Besprechungen stan- 
den militärische Fragen, 


DerWiderstand der Elas-Truppen in Athen eingestellt 


Tz. Genf, 7, Januar. (LZ.-Drahtbericht.) Als 
„gute Nachrichten" aus Athen bezeichnet ‘der 
Reuterkorrespondent im Hauptquartier Gene- 
ral Scobles die heutige -Meldung, daß es den 
britischen Truppen am Dönnerstäg und Frei. 
Bg: unter stärkstem Einsatz von Panzern und 
Fahrzeugen gelungen sei, die dichtbevölker- 
ten. Nordviertel der Stadt Athen „von Rebel- 
len zu säubern", Die britischen Truppen hät. 
ten sich in verlustreichen Gefechten von Häu. 
serblock zu Häuserblock, von Straße zu 
Straße vorwärtskämpfen müssen, da die Elas- 
Verbände serbitterten Widerstand leisteten, 
Seit Freitagmittag haben nach iden letzten bri- 
tischen Berichten die organisierten Kämpfe in 
Athen und Piräus aufgehört, nur ab und zu 
betätigten sich noch „Heckenschützen‘, Reu- 
ter berichtet, die Elas-Verbände hätten sich 
vorläufig aus dem Stadtgebiet selbst zurück. 
gezogen. Das etwa -eine Stunde außerhalb 
Athens liegende britische Militärlazarett, das 
seit einigen Wochen eingeschlossen ist, 
konnte aber noch nicht befreit werden, Reuter 
fügte hinzu, die griechischen Verbände hätlen 
Bei diesen Operationen -schwerste Verluste 
erlitten. . . i 
» Wie hierzu ferner Reuters Sondarkorre- 
spondent, R, Bigio, berichtet, haben die Elas- 
Truppen auf drei Hauptstraßen, den Rückzug 
in die Berge angetreten. Englische Flugzeuge 


Aus dem Führerhaupiquartier, 6, Januar, 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be- 
kannt: r 

Die šchweren Kämpfe an den Flanken des 
Frontbogens zwischen Maas und Mosel dauern 
an. Die 1. amerikanische Armee, die mit star- 
ken Kräften gegen unsere Nordfront an- 
stürmte, biteb unter hohen Verlusten“ Im- Al 
wehrfeuer liegen. Im Raum von Bastogne war- 
fen unsere Panzerverbinde von Norden und 
Osten den Gegner in Richtung auf die Stadt 
zurück und machten über 400 Gefangene, 

In Lothringen. wie im Elsaß sind unsere 
Truppen im Vormarsch, Bei der Verfolgung 
des Feindes wurde das gesamte Gebiet zwi- 
schen Weißenburg und Selz am Rhein von 
den Amerikanern gesäuberl, zahlreiche Ort- 
schaffen zurückerobert. Nördlich Straßburg 
erzwaugen unsere Truppen in überraschen- 
dem Vorstoß an mehreren Stellen den Uber- 
gang über den Rhein. Im Westen wurden ge- 
stern 35 feindliche Panzer vernichtet oder er- 
beutet, Starke Stoßtrupps der Festungsbesat- 
zung von Gironde-Nord sprengten die Bahn- 
linie nach Saujon auf sechs’ Kllometer Breite 
und zerstörten die dort gelegenen feindlichen 
Feldstellungen. < i 

In Mittelitallen wiesen unsere Truppen 
nördlich Faenza ‚feindliche Angriffe ab, Am 
Südufer des Comacchlo-Sees kamen die dort 
angrelienden britischen Verbände vor einer 
neuen Abwehrfront zum Stehen. 

Aut dem Balkan verlor der Gegner südlich 
Vukovar an der Donau in den Kömpien der 
letzien Tage über ‚850 gezählte Tote, Auf der 
Flucht vom Kampffeld ließ der Feind seine 
gesamten Wallen, darunter 96 .Maschinen- 
gewehre und 22 Panzerabwehrkanonen in un- 


fand er Vertrauen und guten Willen. Da warf 
er die Schultern zurück. x 
„Ich habe euch’ eben gesagt, daß Ich mich 
in aura.-Hände gebe. Das ist nicht gedanken- 
los hingesprochen. Ich will es euch erklären. 
Vogt von Uppenmoor hat mich Hedwig Wie- 
necke genannt, Guckt sie an] Ist das noch 
die Hedwig, die gestern auf dem Friedhof 
nicht wußte, wo sie mit den Augen bleiben 
sollte? Aus ihrer Gläubigkeit heraus hat sie 
den Namen für mein neues Amt gefunden, 
Ich nehme ihn an und danke ihr. Als Vogt 
stelle ich mich unter die Viertelsmänner. Sie 
tragen die Verantwortung, daß ich mein Ver- 
sprechen halte, Sollte i£h es brechen — das 
wäre der Fall, wenn Schwarzer Tod und Krieg 
und Hunger uns heimsuchten —, dann sollen 
sie meine Richter sein. In Uppenmoor, steht 
dort, wo wir unser Dorf aufbauen wollen, 
eine alte Eiche, die schon ein Jahrtausend alt 
sein mag. An einem ihrer Äste sollen. die 
Viertelsmänner mich hängen, wenn sie glau- 
ben, daß sie mir Schwurbruch vorwerfen mig» 
sen; mein Versprechen war sea gut wie ein 
Sehwur, war mehr als das. Ich wil) an meinen 
Vogt-Eid’denken Tag“und Nacht," 
„Sprich ‚weiter! bat Rieke Wienecke, Was 
gestern nurein unsicheres Ahnen kewesen war, 
erhielt nun Umriß und Form, t 
„In unserer Gemeinschaft auf Not und 
Tod — nein, in unserer Gemeinschaft auf das 
Leben kann es nur einen Willen geben —" 
„Deinen!“ rief Hedwig. Wienecke, = 


\ 


beschossen kleinere Gruppen bewaffneter 
Elas-Truppen, die zu Fuß über das hügelige 
Gelände . westlich von Athen zu entkommen 
versuchten, mit Bordwaflen. Es wird ferner 
gemeldet, daß sich die Elas-Leute von Piräus 
aus in Richtung auf Theben zurückziehen. 


Sowjetische Zwecklügen 


Das Oberkommando. der Wehrmacht gibt 
bekannt: Nach einer durch Radio Moskau am 
31. Dezember 1944 verbreiteten ‚amtlichen 
sowjetischen Erklärung sollen am 29. Dezem- 
ber 1944 mittags zwei sowjetische Olfizierpar- 
lamentäre vor Budapest trotz deutlicher Kenn- 
zeichnung von deütschen. Truppen baschössen 
und getötet worden sein. Das Oberkommando 
der Wehrmacht stellt hierzu fest: Vor der 
deutschen : Hauptkampflinie sind nicht sowje- 
tische Parlamentäre, sondern vier zu Parlamen- 
tären gepreßte deutsche Kriegsgefangene er- 
schienen, die die Kapitulationsaufforderung an 
die Besatzung von Budapest überbringen sollten, 
Sie stellten sich selbstverständlich sofort bei 
den deutschen Truppen und erklärten, daß «le 
den Auftrag.nur übernommen hätten, um dor 
Gefangenschaft zu ‚entrinnen, Die haßerfüllten 
und von einer widerlichen Berufung auf das 
Völkerrecht triefenden sowjetischen Zweck- 
lügen bedürfen keiner weiteren Erwiderung. 


‚Deutscher Vormarsch in Lothringen und im Elsaß 


serer Hand. Auf deutscher Seite sind in den 
gleichen Kämpfen zehn Mann gefallen, 

Die deulsch-ungarische Besatzung von Buda- 
pest behauptet sich welter gegen die Angriffe 
der Bolschewisten, die gestern vor allem an 
der Ostiront geführt wurden. An der Südgrenze 
der Slowakei hält der feindliche Druck zwi- 

'n. dem Gran ynd Groß-Steitelsdori an. Dio 
Mehrzahl der sowjetischen Angriffe scheiterte 
‚bereits im Abwehrfeuer vor unseren Stel- 
lungen. f PTAA 

Grenadiere und Panzer brachen im ost- 

reußischen Grenzgeblet nordwestlich. Fillpow 
ee in ein tief GARHAGBFEN Graben- 
system der Bolschewisten . Nach Vernich- 
tung von 15 Panzern und 29 Geschützen kehr- 
ten -sle mit zahlreichen Gefangenen und Beute- 
waffen in die eigenen Stellungen zurück. Der 
Feind erlitt bel diesem Unternehmen besonders 
hohe blutige Verluste, 

Am Tage waren der westdeutsche Raum 
und das Rhein-Main-Geblet Ziele des anglo- 
amerikanischen Bombenterrors. In den Abend- 
stunden führten die Briten zwei Terrorangriiie 
gegen das Stadtgebiet von Hannover. Gleich- 
zeitig warfen britische schnelle Kampfflugzeuge 
Bomben: auf die Reichshauptstadt. Durch 
Nachtjäger wurden 28, durch Flakartillerle der 
Luftwaffe weitere 21 feindliche Flugzeuge, fast 
ausschließlich wiermotorige Bomber, abge- 
schossen. , 


+ 

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird ge=’ 
meldet In den schweren Abwehrkämpfen 
nordöstlich des Plattensees hat die II. Abtei- 
lung des Kavallerie-Regiments 5 „Feldmar- 
schall von Mackensen” unter Führung von 
Rittmeister Bulliner besondere Ständhaftigkeit 
bewiesen, 


„Das ist falsch”, antwortete der Vogt, „Es 
kommt nicht auf mich am; nicht auf das, was 
ich möchte oder nicht, In Uppenmoor gibt es 
nur einen Gesamtwillen. Alles Wollen wird 
zu einem großen Hebel, der angesetzt wird, 
wo es nottut. Allenfalls bin ich. Vollstrecker 
dieses großen Willens, nicht mehr. Jeder von 
uns muß sein Denken einspannen in den Rah* 
men, der Uppenmoor heißt,“ 

„Kriegen wir, das fertig?” fragte Dörten 
Dahlmann zaghaft, Ihre Arbeit hatte ‚bisher 
nur den beiden Zwillingen gegolten, 

„Wir werden es lernen. Das Gesetz der 
Arbeit, unter das wir uns stellen, wird uns dazu 
helfen, — es wird hart sein, nur denn können 
wir unter ihm wachsen, Allerletztes wird es 
von’ uns fordern, Wenn die Not es gebietet — 
ich sage es euch Im voraus —, wird Blut un- 
sern Pakt zusammenkitten, zum Beispiel‘ dann, 
‚wenn einer Uppenmoor in Gefahr bringen 
sollte. Wer nun meint, daß er unter diesem 
Schicksalsbann nicht leben kann, der’sage es 
jetzt, Noch ist es Zeit. Wenn ihr mir den 


Handschläg gegeben habt, ist kein Nein mehr ; 


möglich. Wer tritt zurück?" i 

Keiner rührte sich, keiner nahm den Blick 
vom Vogt, \ 

„Ich habe euch gestern schon gesagt, daß 
unser Pakt erlischt, wenn der Krieg zu Ende 
ist. Ihr könnt nicht von ihm zurücktreten, ich 
kann es auch nicht, Vielleicht seht ihr nie- 
tals die Welt wieder, in der ihr bisher gelebt 
hat, "müßt bis zum Tode fürlieb’ nehmen mit 
der engen Welt von Uppenmoor, die doch sehr 
weit sein wird. Auch daran’ denkt, wenn Ihr 
euch jetzt entscheidet. Wer tritt zurück?" 


N 


Greueltaten der griechischen Rebellen 


r. Berlin, 6. Januar. Es’ iet kennzeichnend 
für die Doppelzüngigkelt der britischen Politik, 
daß ebenso wie die Exilreglerungen der verra- 
tenen Völker auch die in diesen Völkern or- 
ganislerten unterirdischen Kräfte lediglich den 
jeweiligen Bedürfnissen der britischen Politik 
zu dienen haben. Wie man jene von vornherein , 
als Selbstmordkandidaten wertet, «Ind diese für 
die Briten ja nach Bedarf nationale Kräfte und 
edle Heroen, oder wie jelzt in Griechenland 
Banden und Straßenmob, die bekämpft werdek 
müssen. So ist man jetzt auch eifriq bemüht, 
der einst, als man ihrer noch bedurfte, so qe 
feierten griechischen Elas möglichst viel an- 
zuhängen und ihre blutigen Machenschaften 
aufzudecken, die angesichts der 'bolschewiatl- 
schen Tendenzen dieser Kräfte für uns keine 
Überraschung bedeuten. Auf dieser Linie liegen 
die Enthüllungen, die das Exzhange-Büro jetat 
über die Greueltaten der griechischen Rebellen 
aus Athen verbreitet, Auf einem Platz in den 
Vorstadtbezirken von Athen sei einigen Jour- 
nalisten die Hinrichtungsstätte der Elas ge- 
zeigt worden. Die Leichen der dort notdürftig 
Bestatlsten wölsen offena Spuren von Mißhänd- 
lungen auf, Ihre Gesamtzahl] wird auf rund 
3000 geschätzt. Die meisten Opfer unter der 
Zivilbevölkerung waren nur deshalb hinge- 
richtet worden, weil ale politischen Parteien 
angehörten, die Gegner der Elas waren. Als 
Scharfrichter amtierte ein Armenier. Fast alle 
Opfer waren am 29, September von‘ masklerten 
Mitgliedern einer Elas- Abteilung verhaftet 
worden, die die politische Geheimpolizel und 
Hinrichtungsegruppe der Ela& ist. 


Neue englische Haßorgie 


Gent, :6, Januar, „Von 80 Millionen Deut- 
schen sind 79999994 schlechte Menschen, er- 
klärt ein Abgeordneter“, übsrschreibt „Dally 
Expreß" seinen Bericht über eine Rede des Un- 
terhausabgaordneten Beverley Baxter, Baxter 
habe erklärt, daß im.großen Durchschnitt höch- 
stens fünf oder sechs qute, Deutsche unter 
den 80 Milllonen dieses Volkes selen; es sel 
deshalb zu wünschen, daß „eine Flutwelle ganz 
Deutschland von der Erdoberfläche zum Segen 
der Menschheit auslöscht,“ 

Auch diese Rede Ist ein typisnes Erzeug- 
nis des hysterischen Hasses der maßgebenden 
britischen Kreise gegen: das deutsche Volk, 
auf die der deutsche Soldat an der Front und 
der deutsche Arbeiter in den Rüstungswerke” 
die gebührende Antwort geben werden. 


Neuer Leiter der Preußischen Staatsbank 


Berlin, 6. Januar, Der Präsident der Preußi- 
schen Staatsbank (Seehandlung), Staatssekretär 
a D. Dr, Schröder, der im vergangenen Jahre ° 
seinen 70. Geburtstag begehen konnte, hat ‚mit 
Rücksicht auf sein Alter und seinen Gesünd- 
heltszustand um seine Versetzung in den Ruhe- 
stand mit Wirkung vom, 31. März nachgesucht 
und ist auf seinen Wunsch bis dahin beurlaubt 
worden, Die Führung der Geschäfte des Präsi- 
denten der ‚Preußischen Staatsbank Ist dem 
Staatssekretär des kürzlich aufgelösten Preußi- 
schen Finanzministeriums, Dr. Ländfried, über 
tragen worden, der auch die Leitung der Deüt- 
schen Landesrentenbank übernimmt, ; 


{ 
Der Tag in Kürze 


Das offizielle Londoner Lahour-Organ „Dally Hee - 
rald” nimmt scharf Stellung gegen die Politik von 
General Plastiras. Die Haltung der Reglerung zeige 
alle Kennzeldien einer vorsätzlichen Provakallon. 

In einem Kalroer Bericht an dia "neuzlonistische 
Organisation in London heißt es, daß die griechl- 
schen Juden einstimmig den neuernannten Regenten 
Damaskinos als einen wahren Freund begrüßten, 

Unter der Uberschrilt „Dämmerung einer Grob- 
macht” beschäftigt aich die portuglesische Zeitschrift 
„Pklera” mit dem. langsamen Untergang des britle 
schen Reiches, X 

Ein junger Malländer, der sich gegenwärtig in 
der Schweiz aufhält, erklärte einem Vertreter der 
„Gazelle de Lausanne‘, ddß die Wiederauferslehung 
des (Faschismus rasche Forlschrilie mache, Mailand 
habe ein vollkommen Taschistisches Aussehen, i 

"An der gesamten Ostiront verloren dje Sowlels 

durch deutsche Söharlschülzen Im Dezember 5600 
Mann gegenüber 3300 im November, . 
.. „Gardista" meldet, düß die Zivilverwaltung In 
den von den Bolschewisten besetzien östlichen Rand» 
gebieten der Slowakei ausschließlich von Juden und 
der GPU., und zwar mit grausamsten Methoden aus» 
geübt wird, 
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Vogtes geworden. Auch Andfeas Jörn. Er er- _ 
wog den Gedanken nicht mehr, sich auszu- 
schließen, um auf eigene Faust mit der wilden 
Zeit fertigzuwerden. i { 

„Wir tun einen Sprung’in ein neues, unbes 
kanntes Menschenland. Die Form unseres Ler 
bens hat noch niemand etprobt, Zum Jeizten 
Male denn; Wer hat Bedenken?" 

Ungeheuer mußte Hedwig Wienecke sich 
zusammennehmen, die Erregung wollte ihr den 
Boden unter den Füßen wegziehen. 

„So sel es denn! Kommt einzeln heran und 
reicht mir die Hand, Zuerst die Viertelsmän- 
ner," l 

Dreißigmal wurde schweigend ein Hände- 
druck "getauscht, dreißigmal verschenkte der 


‘Vogt von seiner Kraft, von seinem eisernen 


Wollen, und dreißigmal empfing er ein stilles 
Gelübde. Es war eine sakrgle Handlung, auch 
wenn sie nicht in dar Kirche geschah; sondern 
nur vor, der kümmerlichen Frohriepschen 
Scheune,’ x 

„Wann brechen wir auf?" fragte Suhrbler, 
der erste Viertelsmann, Nichts hielt ihn mehr 
in Rittershagen. Auch Dörten hatte ohne Be- 
sinnen dem Vogt den Handschlag gegeben, 

„Morgen früh um diese Zeit kehren wir 
Trümmern und Ängsten den Rücken, Ihr habt 
vierundzwanzig Stunden Zeit, um die notwen- 
digsten Sachen zu packen. Wir dürfen keinen 
Tag verlieren —" is . 

„— wejl auf Uppenmoor das Sommerkorn 
In die Erde muß!” rief Suhrbier. . 

7 (Fortsetzung folgt) 


ur 
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_ lassen, 


Tag In Sihmannstadt 


` Kameradschaftsdienst des Rundfunks 


Der außerordentlich starke Postein 
Grüßen für die eingeschlossenen Besalzungen 
in den Weststützpunkten und Suchnachrichten 
-macht eine Neuordnung des Briefverkehrs für 
die Kametadschaftsdienste des Rundfunks not- 
wendig, Vom 8, Januar an können Grüße an 
die eingeschlossenen Besatzungen und Such- 
meldungen nur auf offener Kärte von den Ka- 
meradschaftsdiensten des Rundfunks angenom- 
men werden. Diese Karten müssen links oben 
in der Ecke den Namen des Stützpunktes und 
die genaue Anschrift des Empfängers sowie die 
genauen Angaben des Absenders in lesbarer 
Schrift enthalten. Die Übernuittlung der Wün- 
sche und, Grüße kann nur mit wenigen Worten 
im Telegrammstil erfolgen. Briefe, die nach 
dem 8. Januar im Haus des Rundfunks für die 


r Kameradschäftsdienste eingehen, müssen un- 


geöffnet an die Absander zurückgesandt wer- 
den, Bestätigungen :über erfolgte Grußdurch- 
sagen können für das Jahr 1944 nicht mehr ge- 
geben werden, Es-wird gebeten, von Rückfra- 
gen wegen Überlastung der Telefonverbindun- 
gen und des Postverkehrs abzusehen. Die Ka- 
meradschaftsdienste bemühen sich, alle bis zum 
31. Dezember 1944 eingegangenen Grüße und 
Suchmeldungen an die Empfänger gelangen zu 


wenn nicht eine besondere Mitteilu 
an den Absender erfolgt, ig 


Verdunklung von 16.45 bis 7.20 Uhr, 


Ein Kursus über Erziehungsfragen. Zu den 
‚drei Kursen in der Mütterachule, Spinnlinie 
243 a, über ‚die wir bereits berichteten, kommt 
nun noch éin vierter ‚über Erziehundgsfragen, 
Er bestinnt-am Dienstag, dem 9. 1, 1945, 18 Uhr, 
dauert zwei, Stunden und umfaßt im ganzen 
zehn Abende. Das nächste Trelfen ist am 
Freitag, dam 12, 1.,.zur gleichen Zeit, Frauen, 
die Kinder haben oder ein Kind erwarten, neh- 
men die Gelegenheit wahr und beteillgen sich 
am Kursus Wer Schwierigkeiten mit seinen 
Kindern hat, findet vielleicht einen Rat, Der 
Kursus besteht nicht ‚In dem Anhören von 
Vorträgen, er ist vielmehr eine Arbeitsgemein- 
schaft, in der den Ausführungen der Vortra- 
genden ein Austausch von Erfahrungen *er 
Mütter folgt. Manche Mutter kann etwas hin- 
zulernen, vor allem sei aber der Kursus den 
jungen Mädchen und Bräuten empfohlen. 
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Generalmitglieder-Appelle der NSDAP. in allen Ortsgruppen 


` Die Kreisleitung Litzmannstadt-Stadt der 
NSDAP, veranstaltet Generalmitglieder-Appelle 
der NSDAP. in allen Ortsgruppen, Die Appelle 
finden am 10, und 11. 1..um 19,30 Uhr nach fol- 
gendem Plan statt: 


> Am Mittwoch, dem 10, Januar, 
für die Ortsgruppen: í 


1. Erzhausen, Flughafen, Schwabenberg, Heldental 
im Sängerhaus (Erzh), Glickendeelerweg 5. 


. Sporthalle, Ludendorff, Spinnlinie in der Sport- 
halle am HJ.-Park, a 

. Meisterhaus — Volksbildungsstätte, Meisterhaus- 
straße 94. i 

» Wasserring — Og.-Heim, Wasserring 13. 

: Südring, Friesenplatz, Fichtenhof, Ringbahn, Ro- 
ter Ring, Heerstrale, Effingsháusen im Gefolg- 
schaftsraum der Firma L. Geyer, Adolf-Hitler- 
Straße 293, 

6. Wabern, Sachsenau, Weiharsdorf im Turnsaal der 

Volksschule, Winzerweg 5/7. 


> U p 


` Das Sozialgewerk der DAF. und feine Aufgaben 


Für die Betriebe des Handwerks und Han- 
dels, ja überhaupt für alle Betriehe bis zu 
hundert Mann. Gefolgschaft, bildet das Sozial- 
gewerk: der DAF, die gemelnschaftlicha Be- 
triebsorganisation, da es diesen Betrieben 
nicht möglich ist, soziale Maßnahmen in dem 
gleichen Umfang wie in den Großbetrieben 
durchzuführen, Die Aufgaben der Sozialge- 
werke der DARF, sind reichseinheitlich in den 
Mustersatzungen wie folgt umschrieben: 1. 
Schaffung und Betätigung einer gemeinsamen 
Betriebsorganisätion für die Gebiete der Men- 
schenführung, der sozialen Betreuung und der 
Leistungsförderung, 2, Gemeinschaftliche Durch- 
führung und Förderung sozialer Einrichtungen 
und Maßnahmen. 3. Die gesamte Tätigkeit der 
Sozlalgewerke hat der Zielsetzung der DAF, zu 
entsprechen und sich nach den von dem Amt 
Gewerke der DAF, ergehenden Richtlinien zu 
vollziehen. Der Anschluß der einzelnen Be- 
triebe an das Sozialgewerk wie’ auch die Be- 
teiligung an den Maßnahmen und Einrichtungen 
sind freiwillig, Gegenwärtig bestehen etwa 
900 Kreissozialgewerke, in “welchen rund 
250 000 Betriebe mit einer Million Betriebsan- 
gehörigen erfaßt sind. In Litzmannstadt befin- 
det sich die Geschäftsstelle des Sozialgewerks 
in der Adolf--Hitler-Straße 120: Dort ist auch 
eine Gesundheitsstatlon errichtet und ein Ge- 
meinschaftsraum vorhanden, in dem Gefolg- 
schaftsmitglieder sich nach Arbeitsschluß beim 
Schachspiel usw. zusammenfinden. In den 
Mittagsstunden können die Gefolgschaftsmit- 
glieder aus den Kleinstbetrieben dort Ihr Mit- 
tagessen einnehmen; Das Essen wird aus der 
Küche ‘des Sozialgewerks — die sich In der 
Ulrich-von-Hutten-Straße befindet — geliefert. 
Betriebe mit einer größeren Gefolgschaftszahl 
holen das Essen aus der erwähnten Gemein- 


Hochverrat und Feindbegünftigung — Todesftrafe 


Gestern verhandelte ‘der \Strafsenat des 
Oberlandesgerichts in Posen unter dem Vor- 
sitz des Oberlandesgerichtspräsidenten Froböß' 
gegen acht Polen, die wegen Hochverrats und 

eindbegünstigung angeklagt waren, Dieses 
Verfahren stand im engsten Zusammenhang 
mit der Strafsache gegen zehn Deutsche und 
‘drel Polen, die kürzlich in Kalisch — wir be- 
richteten darüber — vom Volksgerichtshof 
Berlin verhandelt wurde, Die Bedeutung der 
Sache wurde auch diesmal wieder durch die 
Anwesenheit des Reichsstatthalters im Reichs- 


~~ ~ gau Wartheland, Gauleiter Greiser, in dessen 
"Begleitung sich einige seiner Mitarbeiter be- 


fanden, unterstrichen. Außerdem waren die 
örtlichen Partei- und Verwaltungsspitzen aus 
Posen und Kalisch erschienen, 


s Angeklagt waren die Polen Marian Kwiat- 
kowski, Waclaw Ostrowski, Josef Celichowski, 
Henryk Skassa, seine Tochter Krystyna Skassa, 
Maria Kowalski, Marion Cimna und Kazimierz 
Scislowski, die sämtlich für die polnische Wi- 
derstandsbewegung tätig geworden waren und 
damit den Feinden Deutschlands in die Hände 
gearbeitet hatten. Nach eingehender Hauptver- 
handlung erkannte der Strafsenat gegen Kwlat- 
kowski, Celichowski und Ostrowski, die ‚sich 
‚als einflußreiche ‚und ‘gefährliche Funktionäre 
erwiesen hatten, auf Todesstrafe, Henryk 
Skassa bekam zehn Jahre, Krystyna Skassa 
und Kazimierz Scislowski je sechs Jahre Straf- 
lager, Die übrigen Angeklagten kamen mit ge- 
ringeren .Freiheitsstrafen davon, Die Todes- 
urtelle sind’ bereits vollstreckt, ‚ Ba, 


Nessau DAR) 


Schleichhändler gefaßt, Einen schwunghaf- 
ten Schleich- und Tauschhandel betrieb der in 
Berlin wohnhafte ‚Albert Schultz mit seiner Ge- 
liebten Frieda Schultze zusammen, Seit Herbst 
1943 übernahm es Schultz, für verschiedene 
Personen in Berlin gegen Hingabe von ge 
brauchten oder neuen Spinnstoffwaren, Lebens- 


gi. In einem Dorfe wohnte eine ausgebombia 
Frau, die hatte alle ihre Fleischmarken verbraucht 
und wollte sich einen Bohnen-Eintopf kochen. Sie 
machte also auf ihrem Herdo ein Feuer an und zün- 
dete es, damit-es schneller brenne, mit einer Hand- 
voll Stroh an. Als sie die Bohnen in den Topf 
schüttete, entfiel ihr unbemerkt eine, die auf*dem 
Boden neben einem Strohhalm zu liegen kam. 
"Schließlich sprang noch eine glühende Kohle vom 
Herde neben die beiden herab, Be 
` nNa", sagte der langè Strohhalm etwas hochnäsig 
zu'der dicken Bohne, „ist dir dein armseliges Leben 
so kostbar, daß du aus dem Topf herausspringst, um 
nicht gekocht werden?’ — „Allerdings“, sagte 


“die Bohne gemütlich, „jeder lebt gerne. Du hast dich 


ja auch in Sicherheit gebracht, während deine Brü- 
der alle verbrannt sind!" Jetzt fing auch die Kohle, 
die inzwischen etwas abgekühlt war, zu reden an, 
und da sie von hitzigem Temperament war, kam sie 
sogleich mit einem Vorschlag. 
sacte sie, „daß ihr auch Freiheit und Selbstbentim- 
mungsrecht mehr liebt, als euch Zwecken zu opfern, 
deren Notwendigkeit ihr nicht einseht, schlage ich 
vor, wir tun uns zusammen und wandern temelnsam 
in ein fremdes Land aus," Die dicke Bohne war sos 
gleich einvärstanden. Der Strohhalm, der sidi als 
Aristokrat .dünkte, wenngleich er ein leerer Kap! 
war, tat zwar zunächst, als sel ihm die Gesellschaft 
nicht vornehm genug, willigte aber schließlich ein, 
da er bedachte, daß andere nun mal nicht aufzutrel- 


ben wären und daß drei mehr ausrichten konnten 


als giner allein. „Aber, meinte er; „wir müssen 


unserem Verein auch einen Namen geben, das Ist 


heute üblich und gibt erst die rechte Autorität, das 
rechte Ansehen, Wir wäre es mit: CDW, das heißt 
Club Dreier Widerspenstigert!" — „Gut, sagten 
Kohle und Bohne, die den Strohhalm als ihren Füh» 
ter anerkannten, und dabei blieb es. 
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Der CDW - Strohhalm, Kohle und Bohne Ain 


„Da ich sche", #0, 


mittel, insbesondare Butter, Speck, Fleisch und 
Elier zu besorgen, Mehrfach fuhr er zu die- 
sem Zweck ins Wartheland nach Nessau, um 
dort die Lebensmittel einzutauschen, Bei die- 
sen dunklen Geschäften war ihm seine Ge- 
liebte behilflich. : Um einen großen Teppich 
einzutauschen, ließ sich die Landwirtin Helene 
Koslowski in Brudnowo, im Kreise Hermanns- 
bad, sogar dazu hinreißen, für Schuljz ein 
Schwein schwarz zu, schlachten, damit’sie ihm 
die gewünschten 80 Pfund Fleisch liefern 
konnte. Jetzt standen 'alle drei wegen Kriegs- 
wirtschaftsverbrechens vor dem Sundergericht 
in Hohensalza, das Schultz zu drei Jahren 
Zuchthaus, dio Schultze und die Koslowski zu 
je einem Jahr Gefängnis verurteilte, ‘ Ba, 


Konin 


schw, Auf der diesjährigen Generalver- 
sammlung des Sozialgewerks des Deutschen 
Handwerks würde die Erweiterung dieser be- 
währten Einrichtung auf Handel und Gewerbe 
beschlossen. Pg. Teschke von der Gauleitung 
der DAR, sprach ber Sinn und Bedrutungn des 
Sozlalgewerks im Rahmen des Aufbaues und 
der weiteren Entwicklung. - Anschließend wur 
den die einzelnen Punkte der Tagesordnung, 
wie; Wahlen zum Aufsichtsrat, Entgegennahme 
des Geschäftsberichts, Beschlußfassung über 
den Jähresabschluß, Satzungsänderung und die 
Herabsetzung der Geschäftsantelle und der 


Haftsumme erledigt, s 


Der neue Feldpostbrief der Kreisleitung 
Konin der NSDAP, ist erschienen und bringt 
neben einem Gruß des Kreisleiters eine Dar- 
stellung des Landrats „Fünf Jahre deutsche 
Verwaltung im Kreise Konin". Mit. den Frauen 


im Einsatz beschäftigt sich ein weiterer Bel- ' 


trag. Ein Gruß eines Urlaubers, Berichte der 
Ortsgruppen, eine Erinnerung an den großen 
Treck, eins Geschichte sowie Gedichte bilden 
den übrigen Inhalt des mit zahlreichen Heimat- 
bildern geschmückten Heftes, 


So machte sich denn der CDW auf den Weg. Es 
dauerte aber nicht lange, da begegnete ihm auf der 
Straße ein junger Rüstungsarbeiter, Der hob Kohle, 
Bohne und Strohhalm auf und nagte: „Herumstro- 
mern gibts im sechsten Kriegsjahr nicht, ich werde 
euch drei darum der Rüstung zuführen. Die Kohle 


soll unsere Maschinen heizen helfen, der Strohhalm- 


kommt in meinen Strohsack, und die Bohne in den 
Suppentopf der Kantine." Gesagt, getan, Wehklagen 
und. Schelten half den Dreien nicht viel, Der ener- 
gische junge Mann steckte siereinfach in seline Tasche, 

Wäre die Kohle nun fröhlich und guter Dinge 
gewesen, so hätte sie die Tasche verbrennen können 
und hätte sich und die Kameraden belreit, Da sie 
ober traurig und niedergeschlagen war, konnte sie 
beim besten Willen nicht glühen, „Jedenfalls, sagte 
die Bohne, die mit ihrem Phlegma am 'gefaßtestch 
war, „müssen wir versuchen, wieder frei zu kommen 
und zu fliehen, Ich werde schon irgendwie durch- 
witschen!" Diese Rede gab den anderen wieder 
etwas Mut, Die cholerlsche Kohle fing an, ihrem 


Zorn freien Lauf zu lassen und wäre beinahe zum - 


Glühen gekommen, während der Mölandholikar der 
drei, der Strohhalm, den Kopf hängen ließ, Doch da 
nahm der Mann sie allesamt aus der Tasche und 
warf sie auf den Boden. Der CDW wurde getrennt, 
Aber es gelang ihnen nach einmal, sich ‚von Ihrer 
Bestimmung zu drücken, Draußen vor dem Fahriktor 
trafen sie sich und flohen eiligat, vom schlechten Ge- 
wissen getrieben, aus der Stadt, 


Bald aber kamen sie an einen kleinen Bach, und 
da keine Brücke und Steg da war, wußien sie nicht, 
wie sie hinüberkommen sollten, Da sagle dar Stroh- 
halin: „Ich will mich querüber legen, und Ihr könnt 
auf mir wie auf einer Brücke gehen, Aber seld qo- 
fälligat vorsichtig und trampelt nicht auf mir her- 
umi” Und so geschalı os, Die Kohla war natürlich 
zuerst zur Stelle und sprang keck auf die, Stroh- 


> 


„ale ab 1 


schaftsküche ab, Für’ Betriebe in den Rand- 
bezirken yon Litzmannstadt wird gleichfalls die 
Möglichkeit geschaffen, sich an der Gemelin- 


schaftsküche des Sozialgewerks zu beteiligen, ` 


da in der nächsten Zeit 
Ausgabestellen für 
den, 


Ein warmes Mittagessen im Betrieb ist eine 
wichtige Sache.. Durch die genannten Einrich- 
tungen ist auch für die Mittel- und Kleinstbe- 
trieba die Erfüllung -dieses Zieles ermöglicht. 
Als, weitere Maßnahme werden im Lauf des 
Januar noch eine betriebliche Betreuungsstelle 
sowie eine solche für Soldatenfrauen eröffne 
die Felerabendgestaltung wird ausgebaut un 
eins Reparaturannahme errichtet, Uber diese 
Maßnahmen werden wir noch ausführlich be- 
richten.. Auch zu Sport, Spiel und Schwimmen 
sowie zur Berufsfortbildung wird den Gefolg- 
schaftsmitgliedern der Mitgliedsbetriebe nach 
Arbeitsschluß reichlich Gelegenheit geboten 
werden, ` 


in diesen Bezirken 
Mittagessen errichtet wer- 


Die Ideenwalt’ der Betriebsgemeinschaft ist 
somit durch das Sozialgewerk auch den klein- 
sten Betrieben zugänglich gemacht, Das So- 
zialgefälle vom Groß- zum Kleiybetrieb fst mit- 
hin beseitigt, * R. Schta. 


Rundfunk vom Sonntag 


Reichsprogramm: 8.00—8.30 Orgelmusik. 


8.30—9.00 
Morgensingen der Rundlunkspleischar Wien, 


9.00—10.00 


* Unser Schatzkästleln, 10.30—11.00 Werke von Kurt Strieb- 


irr, Leitung der Komponist, 12.40—14,00 Das Deutsche 
Volkskonzert. 15.00-15.30 Alte Volksmäschen, erzählt 
von Eugen Kiöfier. 15.30-16.00 Elly Ney spleit Klavier- 
kompositionen /von Beethoven und Mozart, 16,00—18,00 
Was sich Soldaten wünschen, 18.00—19.00 „Unsterbilche 
Musik deutscher Melstor": Musik aus Rosamunde", fünf 
Deutsche Tänze und drei Lieder für Sopran und Orchester 
von Franz Schubert, Es spielen die Wiener Phliharmoniker 
unter Leitung von Karl Röhm; es singt Hilde Konetzul, — 
Deutschlandsender: 11.00-11.30 ‚Wanderer In den Kos 
mos“, elne Sendung um Alexander von Humboldt, 11.40 
bis 12,30 Sinfonische Musik von Friedemann Bach, Tar- 
tini und Schubert, 15.40—18;00 Roto Oper, von 
Verdi. Eine Awiührung mit Solisten, Chor und Orchester 
der Staatsoper Berlim, Leitung: Robert-Heger, 20.15 bis 
21.00 „Der Sänger", Lieder 
Loewe, Wolf u.a. 21.00—22.00 Beschwingte Abendmusik 
des Lizer Reichs-Bruckner-Orchesters unter Leltung von 
Georg Ludwig Jochum, 


hr “+. und:vom Montag 


Reichsprogtamm: _ 7.307,45 Deutsche Geschichte vor 
dem Hintergrund historischer Filme. 15.00-16.00 Schöne 
Stimmen und Pekepnig Instrumentalisten in Sollstenmusik 
von Johann Sebastian Bach, 20.15—22.00 (auch Über den 
Deutschländsender) Für jeden etwas, — Deutschlandsender: 
17.15 18.30 Werke von Badi, Mozirt, Händel,” Haydn. 


i Dirigent: Hans Rosbaud, 


von Schubert, - Schumann, . 


7. Quellpark, Schlesing, Eichenhain im Gafolg- 
schaftsraum der Fa. Scheibler & Grohmann, Mark- 
MeiBen-Straße 68. 


Am Donnerstag, dem 11, Januar, 
für die Ortsgrüppen: 


8, Moltke, Blücherplatz in der Sporthalle am HJ,” 
Park. 3 

8. Heinzelshof, Niederlelde im Turnsaal. der Volks- 
schule, Winzerweg 5/7. 

10, Helenenhof, Hindenburg, Fridericus, Stockhof, 
Waldborn im Helenenhof, Nordstraße 36. 

11. Skagerrak, Zellgarn, Friedrichshagen in der Gün- 
ter-Prien-Schule, Ostlandstraße 191. 

12. Clausewitz, Waldachloß, Karlshof im Gefolg- 
schaftsraum der Fa. Ruhtenberg-Raulino, Fried- 
rich-Goßler-Straße. 62, 

13. Volkspark, Goldenau, Altstadt in der Gaststätte 
im Volkspark. 

14, Radegast =- Og.-Helm, Ernteweg 3. 


Hier spricht die NSDAP, 
Menieg, den 8. 1. 45, 18 Uhr, findet Im Sitzungssaal 
der Kreisieltung alne wichtige Arbaltsbesprachung statt, Es 
erscheinen alle Ofsgruppen-Propapandalalter, Organisa- 
tlonsielter, -Boauitragto für Altmätorlalerfassung und die 
Hundertschaftstührer, 


Auszeichnung. Dem Obergefreiten Johans 
Hengster, Effingshausen, Kiebitzatraße 69, 
wurde für Taplerkeit vor dem Feind im Osten 
das Eiserne Kreuz 2, Kl. verliehen. 


Hohes Alter, Am 9, Januar felert Frau Katha- 
rina Meier, Reu. Werk ihren 80, Geburtstag in vol- 
ler Frische und Rüstigkeit. Sie lebt seit dem Jahre 
1927 verwiiwet bei ihrer Tochter In Priedrichsha- 
en, Ihr gratulieren: zwei Töchter, zwei ‚Söhne 
einer .im Feld), ein Schwiegorsohn, zwei Schwie- 
gertöchter, fünf Enkelkinder (davon zwei im Feld) 
und ein Urenkel, 3 y 


“haltet sie fchavf ! 


Landmaschinen und Geräte 
jetzt zum nächsten Einsatz 
vorbereiten. Nur rechtzeitige 
Einsatzbereitschaft sichert 
diesenWaffen derErzeugungs- 


„| -und Ablieferungsschlacht ` 


vollen Erfolg. 


Wietschor dee €. 2. Kriopsnutzungsvertrag fr Kleingärten. ` 


lele Kltinglirtner sind Soldaten oder an an- 
deren Orten zur Arbeit dienstverpflichtet, so daß 
sie Ihren Kleingarten nicht mehr selbst bewirt- 
schaften können. Damit nun wertvolles Garten- 
land nicht brach liegen bleibt, sind sie verpflich- 
tet worden, das Land durch einen ahderen Volks- 
genossen bearbeiten zu lassen. Kommt der Klein- 
partner dieser Verpflichtung. nicht nach, dann 
ann nach einer Verordnung des Reichswohnungs- 


kommissars die untere Verwaltungsbehörde, In der ~ 


Regel die Gemeinde, anordnen, 
für die Zeit der Behinderung des Kleinglirtners 
von einem anderen bewirtschaftet wird, Für diese 
Bewirtschaftung hat der Relchsbund der Klein- 
girtner einen Kriewsnutzungsvertrag ausgearbel- 
tet, Welterhin. gibt die Verordnung dem Klein- 
gärtner das Recht, seinen Garten ganz oder tell- 
weise einem Luftkriegsbetroffenen zum Wohnen 
und Bewirischaften zu überlassen. Der Lutikrie 

betroffene genleßt denselben Schutz wie der Klein- 
Körtner; er endet jedoch, wenn der Kleingärtner 
selbst durch ‚unverschuldeten Verlust seiner Woh- 
nung gezwungen ist, in seinem Kleingarten zu 
wohnen, Darüber hinaus regelt die Verordnung 
noch die Entschldigungispflicht bei Kündigung des 
Kleirigartens, well das Grundstück für Zwecke der 
Reichsverteldigung benötigt wird. Die Entscohlldi- 


daß der Garten 


-gungspflicht in Ersatzland oder bar wird der Ge- 


meinde auferlegt, Die durch diese Änderungen 
etwas unübersichtlich gewordene Verordnung über 
den Kündigungsschutz wird in der neuen Fassung, 
Januar 1945 gilt, bekanntgegeben, 


Die Abholung von Reparaturstücken 


Es hät sich vielfach herausgestellt, daß die zur 
Reparatur gegebenen reparlerten Stücke von den 


Eigentümern aus den Betrieben des Reparatur- 


gierig und etwas mißtrauisch zufückblieb, Als die 
Kohle. nun in der Mitte angekommen war und unter 
sich das Wässerdien lustig rauschen hörte, wurde 
sie übermütig und fing zu singen an: «Wer Arbeit 
kennt und sich nicht drückt, der Ist verrückt!" Da- 
bei begann sie aufzuglühen, der Strohhalm fing an» 
zu brennen, zerbrach in zwei Telle und fiel in den 
Bach, Die Kohle rutschte nach, xischte, wie sie ins 
Wasser kam, und gab den Gelst auf. Die Bohne 
aber freute sich, daß sie nicht so dumm wie die bei- 
den/anderen gewesen war, sie lachte und lachte und 
lachte und konnte gar nicht wieder aufhören, so daß 
sie am Ende zernlatzte, 

Da war es aus mit dem CDW, und wer sich die 
Moral von der Geschichte nicht selbst zusammen- 
reimen kenn, dem sei sie in einfachen Worten ge- 
sagt: Wer aus der Gemeinschaft flieht, dem wird as 
nicht wohl ergehen, ; 


Erzählte Kleinigkeiten 


Ein. Junger Offisler, der gorwungen war, von seinem 
pe yf in Fin Zeitungswesen hinüberzuwachselg, melnto-zag- 
alt zu Fontane, er sel schr Im Zwellel, ob er dafür gê- 
eignet sel, denn er sel wohl in der c, ein Schwert Zu 
führen, aber ob er mit der Feder zurecht komme, wisse er 
noch nicht, „Lieber Junger Freund", te Fontane, der 
dom Jungen Offizier schr augetan war, wol] er dessen Ver- 
bältnisse und die seiner Famlilo wohl kannte, „vergessen 


~ Sie nie, daß auch die Feder eine Walie ist, die redit gè 


führt worden will" x N 


Paul Lindenberg weite einmal auf einer“ Gesellschaft, 
hel der er neben der Hausftau gesessen hatte.. Nachdem 
die Tale aufgehoben war, erkundigte sich ein Bekannter, 
wie er sich denn mit der MHausirau unterhalten habe, 
„Out gun sagte Lindenberg Hchelnd, „Ich kenne ihre 
Hlmtlichen Küchengeheimnisge!"* 


* 
Ein Hölling meinte einmal zu Wrangel, er stehe ho 
in der Ounst des Königs. Worauf Wrangel murrla: „t 
meea Jana. aunen det iœ meine Pflicht und Schuldigkelt 
otan el" 


handwerks oft erst nach -llingerer Zeit abgeholt 
werden. Hierdurch sammeln sich größere Men« 
ken. von wertvollen Gegenständen, wie Hausge- 
räte, Büromaschinen, Kleldungsstücke usw, an, Da 
diese Gegenstlinde Im -Falle eines Fliegerschadehs 
bei der: starken Einschränkung der Produktion 
nicht ersetzt werden können, muß alles getan wer- 
den, um das Risiko einer, zu großen Lakerbildung 
zu verringen. Die Betriebe aus dem -Reparatur- 
handwerk nehmen daher zurı Vermeldung von 
Verlusten nie mehr Reparaturen an, als in einem 
bestimmten Zeitraum, etwa in 14 Tagen, in Stand 
gesetzt werden können, „Dig Handwerksbetriebe 


‚müssen deshalb auch ihre” Kunden. nachdrücklich 


ersuchen, die Reparatufstiicke nach der Instand- 
setzung umgehend abzuholen, 


Unveränderter Rübenanbau 1945 

Die Zuckerrübe gilt mit als Spender bedeuten» 
der Futtermengen für das Milchvieh, Der Reichs- 
bauernführer hat daher die Aufrechterhaltung. der 
Intensivkulturen des Hauckfruchtbaues besonders 
gefordert, zu dem die Zuckerrübe in erster Linie 
mit gehört, Die Hauptverelnigung der deutschen 
Zucker- und Süßwarenwirtschaft hat daher auch 
tür das Jahr 1945 den Jahresausnutzungssatz für 
den Rübenanbau auf 12005, der Rüben-Grundlie- 
terrechte festgesetzt, Eine Herabsetzung des Zuk- 
karrübenanbaues zugunsten des Kartoffelanbauem, 
soll nur dort erfolgen, wo der Zuckerrübenanbau 
über 250, der genutzten Ackerfläche hinausgeht, 
Auf den Futterbedart der Rübenanbaubetriebe 
wird auch weiter Rücksicht genommen. Mit dem 
penen Satz der Gratisschnitzelrückgabe, gege- 
enenfalls bei einer Verminderung, der Erzeugiogs- 
pflicht für Zuckerfuttermittel mit einer Erhöhun 
der Trockenschnitzelrlickgabe kann ; gerechne 
werden. 


Ewige Zeugnisse: bildender Kunst 


Dem Bedürfnis ‚nach einer zusammenhängen« 
den, auf den neuen Forschungsergabnissen tußen» 
den künstgeichichtlichen Darstellung der Baur 
denkmäler von wien will ein unter dem Titel 
„Geschichte der bildenden. Kunst. in Wien" von 
Richard Kurt Donin: herausgegebenes Buch nache 
kommen. Der Wiengr Verlag, Wien, legt uns den 
ersten Band ‚Von der Urzeit.bis zur Romantik“ 
vor. (242 S. geb. 12 RM.) Der erste Band IKSt mit 
großen Hoffnungen die kommenden Blinde erwar- 
ten, denn er erreicht schon das Ziel, eine mög- 
lichst umfassende, auf lückenlosem Denkmäler. 
material beruhende Geschichte der künstlerischen 
Entwicklung Wiens zu geben, Ausgangspunkt des 
Werkes waren Vorträge, die vom Herausgeber und 
seinen acht Mitverfassern im Rahmen der. Geselle 
schaft für vergleichende Kunstforschung kehalten 
wurden, Die einzelnen Sachgebiete wurden von 
Spezialliten dieser Flicher bearbeitet, so daß das 
Bild, as das Gesamtwerk von der bildenden 
Kunst Wiens In ihrem Zusammenhange mit Lage 
und Boden der Stadt und mit der Begegnung von 
Rassen und Völkern ut dem Boden Wiens In 
einer langen Entwicklungsreihe von der Urga- 
schiehtlichen Kunst über- die :‚Römsrzeit und dio 
Völkerwanderung bis zur romanischen Kunst in 
Wien zeichnet, authentischen Charakter besitzt. 
Die Betrachtung wird durch die Behandlung der 

ittelalterlichen Siediungsformen im Wiener 
tadtgrundriß geschlossen. Eine Reihe von Plänen 
und über 100 Abbildungen veranschaulichen die 
Erkenntnisse des Textes. Manches in diesem Buch 
behandelte Kunstdenkmal ist dem Bambenterrör 
zum Opfer gefallen. Um sò eindringlicher klindek 
das Werk von den ewigen Zeugnissen bildender 
Kunst, die als Leistungen des deutschen Menschen 
im Donauraum die Zeiten \überdauern, auch wenn . 
sie bereits Geschichte geworden sind und 
gehört haben, Gegenwart zu sein, 
Dr. Kurt Pfoifter 


aul 


Bei dem letzten Terrorangriff auf die Stadt Ha» 
gen ist auch der würdige Barockbau des Hanener 
Btadithenters stark beschädigt worden. Er galt ala 
einer der schönsten Theaterbauten Wost-Dautach- 
lands, errichtet nach den Plänen von Prof, Vete 
terlin (Darmstadt), 


x 


e 


- Den Man den tapleren Soldaten / 


Gestern lagen sie nöch vorn in ihrem Erd- 
loch in Dreck und Schlamm. Aus den tief 
hängenden’ grauen Wolken über den letzten 
‚ Apenninbergen am. Rande der t4roßen, tisch- 
glatten Ebene fielen immer wieder wimmernd, 
fauchend und zischend die feurigen Boten des 
feindlichen Störungsfeuers auf ele nieder. 
MG.-Gärben zischten über die Deckungslöcher 
und über die kahlen Felder zwischen den 
Fronten stieg der Tod, Das war der Alltaq 
der Fallschirmjäger. Das Undewohnte aber 
war, daß sie am Abend zum Kompaniechef 
befohlen und von ihm nach rückwärts, in ein 
Erholungsheim, geschickt wurden, Sie waren 


nicht krank und. wollten dar nicht weg von! 


den Kameraden. Aber Befehl Ist Befehl, und 
60 marschierten sie durch die Nacht, den sich 
ùm Berge und Hügel windenden Weg hinaus 
in die Ebeng, \ 

Es wären Männer, die sich während der 
letzten Kämpfe hervorragend bewährt hatten, 
Diesen Tapferen gewährte der General einen 
besonderen Urlaub. Für sie richtete er, dreißig 
Kilometer hinter der Front, ein Erhaolungsheim 
ein, das den Männern für eine Woche ersetzen 
soll, worauf ale sonst verzichten: Ruhe, Erho- 


Fernsprechleitu Minuten 
In den Beskiden ist von den deutschen Truppen 


ein "Dorf. genommen "worden. Noch, während. die 
letzten Hiluser vom Feinde gesäubert worden, sind 
schon die. Nächrichtensoldaten dabel, die Fern- 
sprechverbindung zum Gofechtsstand lierzustelle 

Nicht länger als zehn Minuten wird es dauern, 
bis der Kommandeur der Abtellung durchgeben 

kann? „Auftrag erfüllt" 
(PK.-Auifn.: Kıilegsber, Schlegel-Bregenz, Z) 


bu: zu a u 
FAMILIEN-ANZEIGEN. 
Wulfbardt, 29, 12, 1944, unser drit- 

„I tes Kind, Dr. Dr. Horst Neubauer 

und Frau Haidi, geb, Ilenbart, Litzmann-, 

stadt, x, Z. Odrlitz, Nbermärkt 8 
Hans-Woltgang, 23. 12. 1944, Die 
glückliche Geburt eines gesunden 

Stanmballtrs zeigen in dankbarer Freude 

an: Elvira Altendorl, Keb, Midgard, Ernst 

Altendorf, Buchbindermeister, z, Z, Wehr: 

ma 


Am 30,, 12. 


Friedrich 
im Alter von 85 


Margonin statt, 


Litzmannstadt; Ta 


n m F Europa 
Straße lee AE ME ach einem: gesegneten Leben, riet M| Gewichte, Mane. vegan lat a nd tür die ent de rischmjleh. a relshenewerksrschaft Lilsnbnnetkdt NE. lebe die Liepe“>"* mit Lizzi Walde 
ERBE AS a N Se o geseg i die letztmalig 1943 oder früher geoichi milch und für die -fehlende Frischmilch- Stadt- miller, Tohannes Heesters, 
OO !hre am 25. 12, 1944 staitzefundene |} der Herr Über Leben und’ Tod am Mi wurden, in gut Kereinixtem Zustande menge 25 g Magermilchoulver, 3. Im adt- und Landkreis. Ufa-Riaho 14.30. 17 und 10.90 „Die 
Verlobung geben bekannt; Wall | Dir I: Tea J meisen iaaa tean” nach folgendem Plan zur Nacheichung vor- |71. Versorgungsabgchnitt kommen an die s KRZTE -| Frau meiner Träume“ mit Marika’ 
Major, 44-Uscha, Altrad Morgenthaler, o Mann Larap va i * Mlzulegen: Im 1, und 8. Pollzeirevier; |#Outschon Verbraucher des ` Stadt. und moa Willy Hoffmann, Facharzt Iir) Rökk. Heute 0.80 u, 11,30 „Buntes 
ee TT ASTEI TMATE u von 72 Jahren durch "einen santten p Haag pe aio s 11008, a A: Sani a. ETT E ASTA innere Krankheiten, bat die kassen, u| Leben. Ab morgen tüglich ‘10. „Kopf 
re Verlobung geben bekannt: Mar- jg „ M—R am! 10, 1., S-Z am 11, 1. y R ua 
OO ihat, Hertlein und Matr.-Obergeir. Ar- | 709, In die himmlische Heimat. im 2. und 9.. Polizeirevier: ‚Buchstabe |71/72 2) 3 Stück Brühwürtel, W) 4 Stück| Aummarzliche Tätigkeit wieder aufger] Inn = 10.30. „Die Intikanee 
tur Wieder, z, Z. im. Urlaub. Litzmann: nu. Oel Mikai in anno s HIA—F am 12. Januar 1945, OL am 15, |Suppon: oder: Soßenwürlel und aut den) den; Montag, Mittwoch. und Freitag) mit Paula Wessoly, Aitila Hörbiger, 
stadt, Sänkerstraße 44 geb.  Gaul-Mikulska, Frau, $ 1... M—R am 16. 1, S—Z am’ 17, 1.,Abschnitt 24 EA 71 der Nährmittelkarten ac í Adler 17, 19,30 14,30 
ja EP IT T A Schubert eb, Krüger, . Tochter ` 3 von 17-189 Uhr im Kratkenhaus |Adle ‚19,30, sonutags auch 14. 
co Wir haben uns verlobt: Kithl Merk, JIE Wily Schubert im Feide, Wim 3 und 10, Polizeirevier: Buchstabe |71/72 °/sa 1 Essig, Ferner erhalten die)  Bethiehem, Litzmannstadt, Bosickestr.| „Helmat’.*" Houte 10 und 12 ‚Iurend- 
ee Schwiegersohn, Elisabeth » Ingrid, AR am 18: 1. 1945, OZI am 10... douchen Verbraucher des, Teen 15 Eingang _Schlietienstraße. “fm „Der kleine, Muck“. Ad morgen 
ski, DEL/T . R M À. ‘5 a am G " n ‘ nd T i Ko . . „ J E 
ileso. o aub. Kreis Katno und IE Eva-Maria, Enkelinnen, im 4. und 15 Polizeirevier. Buchstabe |der Nährmitteikarten. 71/72. 1 Päckchen] raxivoröffnung (Privat u, Kassen) am oone o Iummallım „ons hellige ziei 


Oberschlesien. 

(00) ihre Verlobung geben bekannt: 
“Friada ‘Hepner, Pabianltz, und-Alfred 

Stöbner, Litzmännstadt, Hermann - von - 


Litzmanns 


tadt, Bo 


schiediam 4, 1, 


Welun, Januar 1045, . Bervaler, {md Oro 


oo Wr haben uns verlobt: Emma Ou- 

dowsky und ‚Obergelreiter Helmuth | 
Petersen. Kallsch, Struckdorl, Schleswig- 
Holstein, Karl-Peter-Str, 17, Neujahr 45. 
core Verlobung geben bekannt: Else 

Demale, Gelr, Erich Tillmann, 2. Z. 
Lazarett. Brodnia, Gem, Butschek — 
Wola Zaradzynska bei Pabianitz, Kr, Lask, 
Dezember 1944, 


$ Im Westen fiel am 30, 11. 
1944 im Alter von 40 Jahren 
meln gellebler Mann, tfen- 

sorgender Vaters Bruder u. Schwa- f 


ger, der Soldat 


$ unten, 


In tiefer Trauer: 


Litzmannstadt, 


E schied am 1, 1. 


vater und’ Schwag: 
Jullus K 


Litzmannstadt, Pfalllergasse 24. 


Wo Mein lieber Gatte, herzens- 
EA guter Vati, unser lieber Bru- 
= der, Schwager, Schwiegersohn 
und Onkel, der Ootreite 

Leopold Rudall 
Inhaber des Verw.-Abz, In Schwarz, , 
geb. am 19, 0, 1904 In Litzmann’ 
stadt, ist am 30. 10, 1944 seiner 
im Osten orlittenen Verwundung 
erlegen. 
In tleler Trauer: Gattin Erna Ru- 
dolf, geb, Rachnitz,: Töchterchen 


Marga. 
Z. 21 ik Mühienstr l 


Hart nnd schwer tral uns die p 
EAN Nachricht, daß er ticber 
uA jüngster» Sohn, Bruder und MW 
Schwager, der. Obergelralte 
Josef Wörner 
geb. am 19, März 1909, in Italien 
den Heldentod starb, 
In’ tiefer Trauer: Die Mütter, Schwe- 
ster, zwei Brüder und Schwägerin, 
Litzmannstadt, Buschlinie 127, 


4 Mein holfaungsvoller Sohn, 
DR Eokeisohn, unser innigstge- 

llebter Bruder, Schwager und f 
Onkel, der Panzer-Orehadier 


i Arno Kahl 
geb, am 12. 6. 1018, ist im Osten 
Mutter, 


gefallen, 4 

la unsegbarem Schmerz: 
Großmutter und Geschwister. 
Litzmannstadt SwW_12, Donaustr, 1 


Bruder, Schwager 
Theodo 
im - Alter‘ von 49 
erdigung findet 
15 Uhr auf de 
Sulztelder Straße, 


A schied am 3, 1. 


Neffe und Vetter 


geb. 14. 1; TBM 
Die Beerdigung 


in tiefer Trauer: 


findet heute um 
Friedhof Gartenst 


Marla Follsiok, 


‚sie die neue Welt. rings um sich, ohne senti- 


I 1944 verschled sanft | 
mein lieber Mann, Vater, OroBva- 
4 ter, Bruder und Onkel E 
Q erdigung fand am 2. £ 
Die Irauernden Hinterbliebenen. 


Qulllera. (Pentsthnlew),. Kr. Turek, 


A Nach langem schwerem Leiden ver- 


Mann, unser guter Vater, 


7. 1. 1945 u 

Hauptiriedhof,. Sulstelder Str., statt, 
der, Tochter, Sohn und Schwieger- 
sohn.. z, Z, Wehrm., u. ein Hukel, 


Nach kurzem schwerem Leiden vor 
Vater, Schwierervater, Bruder, Grob: 


Nads Ooltes ewigem' Ratschluß ver: 
schied plötzlich am 5. 1, 1945 mein 
über alles geliebter Gatte, 
lieber treusörgender Väter, 


Die trauernden Hinterbliebenen. g 


Nach langem schwerem Leiden vêr- 


alles geliebter Mann, unser Bruder, 
Schwiegersohn, y, Schwäker, 


Oskar Papon (Paprotzki) 


Hauptiriedhof,  Sulzfelder 
Sonntag um 14 Uhr statt, 


4 Brüder und - Schwester. 


Die Beerdigung unseres 
g -> Oskar Kulawinski 


in der Todesanzeigë vom 0. 151945 | 
soll der Name richtig heißen: 


Im Erholungsheim einer Fallschirmjägerdivision 


Von Kriegsberichter Heinz Werner Fischer 


Am Morgen „les grauen Tages stehen sie 
vor dem Haus, weit weg ist die Front. Nur sel- 
ten hört man das dumpfe. Wummern des feind- 
lichen Trommelfeuers an'der Via Emilia, Alles 
ist unwirklich:“ das stille’ Haus, der Friede 
über dem Lande, der Urlaub selbst, der eo un- 
vermutet Über sie kam. Daium wappnen sie! 
sich -mit einer lauten Lustigkelt, als sie über 
die Schwelle treten und nun das Neue in sich 
aufnehmen: Jas ersie Bad selt langer, langer 
Zeit, die neue Wäsche, die Bequemlichkeit des 
Hauses und seiner Zimmer, der 'weißüberzoge- 


I Worte wieder nach vorn, zů den Kameraden, 
die sie auch in den stillen Stunden dieser 
Woche nie vergessen konnten. Wie einer eben, 
der vorn war, nie die Front, vergessen kann. 

Es regnet immer noch, als sie zurückkom- 
men, Die feindliche Artillerie schießt und sie 
"müssen sich auf dem Weg zum Kompanie- 
gefechtsesiänd mehrfach In Jen moraästigen Brei 
der kleinen Wege in die Berge werfen, wenn 
es wieder bedrohlich nahe heranpfeift, Dann 
aber hocken sie wieder in ihrem Erdlioch, wie 
sie es vor einer-Woche taten, und warten und 


nen Betten, der tiefen Klubsessel, die Unge- schießen, wenn der Feind angreift, Alles ist, 
bundenbeit ihrer Tage. wie es bisher immer war. Nur eine neue Kraft 
Männer, die von vorn kommen, div.das st in ihnen gewachsen, die sie ausfüllt und 


gleiche Schicksal bindet, bedürfen keiner lan- Yon ihnen auf‘ die anderen ausstrahlt, Jene 
gen Zeit, um einander zu verstehen. Obwohl ’Kraft, die ihnen der Urlaub der Tapferen gab. 
sie tun und lassen können, was sie wollen, 
nutzen.sie die Tage so, wie sie gedacht waren: 
sie erholen eich, lesen, ecareiben, spielen, 
sitzen stundenlang zusammen und reden über 
Gott und die Welt, Ein Radio ist da und viele 
qute Musik erfüllt die Stunden. Das Beste aber 
ist der Schlaf, der tiefe ungestörte. Schlaf im 
sauberen weißen Bett, sind die -etilen laut- 
“losen Nächte, 

So wächst aus diesen Tagen eine Besinnung, 
die vieles bewußt macht, was vorn unbeant- 
wortet bleiben mußte, In dem neuen Lebens- 
gefühl, das sie durchsträömt, wird ein Sinn er- 
kennbar, der qut lat tind stark macht, So wenig 
alle diese jungen Freiwilligen der Fallachirm- 
truppe zum Grübeln neboren sind, do ernst und 
verantwortungsbewußt stehen gie. doch den 
Fragen ihrer Zeit gegenüber, ohne darüber 
auch nur etwas von Ihrer jugendlichen Leben- 
Aigkeit, ihrem soldatischen Draufgängertum 
einzubüßen, Das lehren die vielen abendlichen 
Gespräche in der Gemeinschaft des Hauses, 
die immer wieder vergessen lassen, daß hier 
ein Kreis von Tapferen zusammensitzt, der 
sich vor den vielen auszeichnete, 

Da ist einer, der von einer feindlichen 
Gruppe angegriffen wurde, als er, seine MG.- 
Munition verschossen hatte und dennoch nicht 

..aufgab. Zwei Amerikanern hieb er eeine Mu- 
nitionskästen ‚über die Schädel, daß sle zusam- 
menbrachen, worauf: die anderen die Flucht er- 
cıriffen., Und dort ist einer, der hinter der 
feindlichen Hauptkampflinie einen Panzer mit 
seiner Panzerfaust zur Strecke brachte, Mitten 
durch den‘ Feind hindurch schlug "sich der 
Dritte zu seinen Kameraden durch und brachte 
den britischeh Posten mit, der ihn in das Ge- 
fangenenlager bringen olite. Von jedem èin- 
zelnen dieser Fallschirmjäger wäre viel zu er- 

"zählen. Sie eelbst aber meinen, das alles 
wel nichts Besonderes und eigentlich wüßten 
sie gar nicht, warum sie in das Erholungsheim 
geschickt wurden. pe P 

_ Gerade diese Haltung aber ist es, die sie 
‚auszeichnet. Da sie jung sind und doch dem 
Tode schon so oft in zias Auge sahen, erleben 


Vor 208 Jahren wurde Jacques Etienne 
Montgolfier geboren, der zusammen mit 
seinem Bruder Joseph zu den Wegbereltern 
des Luftfahrtwosens gehört, 


Lange bevor es gelang, das .'Flugproblem 
durch Motor und Propeller zu lösen, haben 
sich kühne Erfinder bemüht, _Fluggeräte zu 
schaffen, 
Das Fliegen war jahrtausendelang der Sehn- 
‚suchtstraum der Menschen. Von den Flügeln, 
mit denen Uer sagenhafte Ykarus und Wieland 
der Schmied die ersten Flugversuche unter- 
nahmen, bis zur Verwirklichung einer schein- 
bar unerfüllbaren Hoffnung war ein langer 
Weg. Im Mittelalter kreisten viele Gedanken 
um das Projekt, mächtige Kugeln aus Metall- 


nötigen „Auftrieb“ erhalten sollten. Dieser 
Plan halte nur den einen Nachteil, daß dann 
der äußere Luftdruck die Metallkugeln ein- 
drücken würde, Es galt also eine Füllung des 
Ballons zu finden, die die nötige Gegenspan- 
nung lieferte und dabei möglichst. leicht war. 
Während immer wieder gie Erfinder 
Länder über dies Problem \nachsannen,' war 
ganz plötzlich" die große Sonsation da, Am 
5. Juni, 1783 schwebte draußen vor dem fran- 
zösischen Städtchen Annonay eine riesige Ku- 
gel zum Himmel. Sie wär aus Papier. und 
"Leinwand zusammengeklebt, un 
brannte ein kleres Feier. Hunderte von Men- 
schen stariten dem Wunder nach, dem riesi- 
‚gen Ballon, der sich langsam > in ‘die Luft er- 
hob, kleiner und kleiner wurde und endlich 
fern und rund wie der Mond am Firmament' 
stand. Wer war der Schöpfer der geheimnis- 
vollen Ballonkugel? 


Es war ‚Jacques Etienne Montgolfier, und 
sein Bruder: Joseph; sle betrieben "in Annos 
nay eine Papierfabrik, die sie von ihrem Va- 
ter übernommen hatten, Von heut auf morgen 
waren die beiden berühmt geworden, der er- 
ste Versuch, war geglückt. Die „Montgolfiöre", 
die aus Packleinwand und papierenem Fuller 


mental zu werden. Sie gehen auch ohne viel zusammengeleimt war, hatte einen Dürchmes- 


zum | AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
Hi Der ad eg Kitgmaneatast, braucher über 6 Jahre, d 


Nr. 4/45 elchung der Men. un 


ö von entrahmter  Frischmilch berechtigt |tellung für das IV; Quartal 1944 findet in 
Biesing Sh onen: vi oas inde die Ach sind, Im Laufe des 71; Versor gan: der Krelahändwerkerschaft, Litzmann- 
Jahren. Die Be- hu der ieh: und Wiegexeräto in den schnittes 1 Dose gezuckerte kondenslerie)atadt, Ziethenstraße 87, wie folgt stait; 
` 1945 in eae rn genannten Polizeitevieren Magermilch von 400 g. Die Mlichklein-| Klempner und Installateure: Montag, den 

} statt, Die Eichpflichtigen In diesen Ré- verteller können die Bezugscheine B über|8..1. 1945, Deutsche; Dienstag: 


1945 Polen, 
den 11. 1. 1945, 
werden 


| vieren (Geschüftsinhaber, Betriebsinhaber, KORRE BEIE ER En Ma Na 


} 
Klare den hiermit aufgelordert, Ihre Waagen, polen erhalten in dep 71. Zutellungs-| Oleichzeit! 


A—F am 24. 1. 1985, G—L am 
M—R am 26, 1. S—Z am 29, 1,|Polen des Stadt- 
Im 5, und 16, Polizeirevier: Büchatabe |mannstadt erhalten“ Y/;n 1 Essig auf den ‘Sprechzeit: 
AFP am 30, 1.1945. 0L am 31. 1.,jAbschniit PKZ d 71/72. der Fetikarte f 
M—R am 1 2; .8—Z am 2. 2.[PK_71/72 und Auf den Abschnitt. PZ-1 
Im 7. und. 17, Polizeirevier: Buchstabe | 71/72 der Fettkarte P 71/72, 4. Die Aus- 


elckestraße 31, 


Pa 


1945 mèin- lleber 
Schwie- 


Arzt. 
Bvater 


Johann Schneider , M—R am 7. 2, $—Z am 8. 2.|wenn der bezugsberechtigt 6 { 
im Alter von 02 Jahren und 0 nio: Mz Hntletran in im Elch, Li: ee re ehtinte Verbraucher | Goldene ovale Damenarmbanduhr vor de 
è Beerdij mannstadt agclerstr, erm-| Litzmannstadt, den 6, 1, jron, 
m 13 Uhr auf dem $| sprecher 102:00) in. der Zeit von 8, bis ER Tg ee Aaii 


10 Uhr zu erfolgen: oder nur 


6. 7. 1944 
Die Gebühren sind bei der Eichung sofort | unea” ao ana 
zu zahlen, Bei nicht rechtzeitiger Nach- gen Anordnung ist 
fl cicming der Meßrerkte haben. die Eich. |Lzmannstadt (Hauptamt), 


pflichtigen mit ihrer Bestrafung und Be. | MINK-Slt. und Moltkestr., 


Hermann-00d- 
am Dienstak, 
„4; 1945, Dohnersing, dem 11. 1 


èr 


aulforsch Mein 


der ‚Stadtwerke‘ — Gas- tind. Wasser-|die den. Vorladungen nach & 4 der obi-| "mit 
Werke — sind geändert; Haupikasse von|gen Anordnung nicht Folge leisten,‘ ge-| Hören 
237-52 in 153-52. Yerröchgungsppiellung mäß Ziller II der Polenstralrechtverord- 
ivon 237-53 In .117-53, Betriebsbitro voninung mit Freiheitsstrafen bestraft wer-|_ ruf 139 
233-54 in 133-64. N - den, 
Litzmannstadt, 30. 12, 44. dns Amt an din Aenangiten Tagen- ge: 
Der Oberbürgermeister — Stadtwerke, fsthiossen, x 


6/45. Ausgabe von Kochfiseh, pet| ‚Ellzmännstädt, den 6; 1, 1945. 


hi 24, 


unser 
Sohn, 
u. Schwiegersohn, 


r Pech Am 23, ,12 


Siart der Montgolfière 7 Der engte Treiballon 


die „leichter ‘als die Luft” waren, 


blech einfach leerzupumpen, wodurch sie den , 


aller, 


darunter" 


Mechaniker: Donnerstag, 


» 15. 1, 45 In den Räumen des Rasse- 
25, 1.,/Bleustouschstolle (Miloi und andere). Die 
und Landkreises Lite- \andsknechsitae BB 


tägl. 
Sonntag, Dr. med. A. Stenner, prakt, 


HAF am 5. 2. 1945, 0—L am 6. 2. |gabe von Mangelware duri nur geschehen, —— VERLOREN- CEFUNDEN _ |Mimosn 


Ernähtungsamt Abt. B.jLinken braunen Lederhandschuh Apelzge- | Palladium 


Í Rachter Herrenüberschuh am 5. 1, 45 au. 
a An" Lintsırasa "bis Spihnlinie verloren, | Frolhaus — Lichteplolhaus 17.00 ung 


re kp Adolf-Hitler-Straße 52° bei 


wi aut den Namen „Strolch‘ 
N 
Wiederbsinger erhält Belohnung, Fern- 


39-50, 
Für den übrigen Parleiverkehr ist/Junger Woltshund entlaulen. Gegen Ba 
lohnung abzugeben bei Ullıych, Lanzen- {Ostrowa — 
‘straße,14, Fernruf 163-26, | 
1944 Ist mein schwarzer 


Wô man sich „nicht erkältet 


gt. Eine konderbare Erscheinung ist es, daB 
man sich in den klltesten Ländern, also in der 
Arktis, am wenigsten erkültet, Im Gegentell sind 
die‘ arktischen Länder so etwas wie ein Sanato- 
rium. Die Luft Ist so frei von Krankheitskeimen 
und Bukterien, daß z.B. in Spitzbergen auf 'den 
Friedhöfen Jahrhunderte alte. Grabsteine noch wie 
neu aussehen. Man holt sich kelne Lungenentzün- 
dung, selbst wenn man In einem. Schneehaufen 
schliete, Die einzige Wirkung Ist, wie die Forscher 
sogen, ein fröstellges Gefühl. Man kann auch 2.9, 
in voller Peizkleldung schwimmen und hinterher 
umhergehen, ohne die Kleldung zu wechseln, und 
würde keinen Schaden welter nehmen, als daß der 
Felz sich in 'Eiszapfen verwandelte. Wunden hel- 
len gut und mit 'außerordentlicher. Schnelligkeit. 
Bel einem Unfall hatte ein Forscher sich eine böse 
Kopfwünde zugezogen. Er mußte erst ein ganzes 
Stück welt getragen und dann von einem selner 
Kameraden in ziemlich grobe Behandlung genom- 
men werden, — in,unserem Kiima wäre der Mann 
sicher an seiner Verletzung. gestorben, dort In Eis 
‚und Schnee aber genas er In verhältnismäßig kur- 
zer Zeit vollständig. Erwin Opialla 


== mit Stroh und 
Wolle angeheizt 


ser von zwölf Meter und. wog 250 Kilogramm. 
Sie war unten offen, darunter befand'sich eine 
Art Wärmer,: auf dem ein Feuer von Stroh 
und. Wolle brannte. 
erwärmte die Luft \in der Ballonhülle, sie 
dehnte sich aus,’ ein Teil entwich nach unten, 
der Ballon wurde leichter und erhielt den nö- 
tigen Auftrieb, aber schon nach etwa zehn 
Minuten war das Feuerchen ausgebrannt und 
nach einem Flug von ,wenigen Kilometer 
senkte sich der Ballon wieder zur Erde) herab, 
»+ Nun galt es für die Brüder Montgolfier vor 
allem, das große Problem zu lösen, ob auch 
lebende Menschen den’ Flug in einem Ballon 


wagen konnten, \ Zunächst / versuchte man, 
Tiere fliegen zu lassen, Es war eine ganz 
große Veranstaltung, die in Versailles vor 


sich ging. Ein Lamm, -ein Hase und eine Ente 
bestiegen als erste Luftpassagiere der. Welt 
die „Gondel einer neu erbauten Montgolfière, 
eine kleine Koje-aus\Weidenruten. Unter größ- 
ter Spannung: der Zuschauer entschwebten die 
drei Tiere in die Lüfte ‚und kamen in ausge- 
zeichnster Verfassung nach ‚einem Flug von 
‘mahreren Meilen wieder auf dem festen Erd- 
boden an. Nach diesem trefflichen Flugrekord 
wollten sich auch die Menschen nicht länger 
von .elnem Aufstieg in die Lüfte zurückhalten 
lassen, Der’ junge Professor de Rozier, Inten- 
dant eines chemisch-physikalischen Instituts, 
"der sich von Anfang an nachdrücklich für die 
Versuche der beiden Bıüder Montgoltier eins 
gesetzt hatte, erwirkte sich die Erlaubnis, 
auch als erstör Mensch dine Luftfahrt unfer- 
nehmen zu dürfen, In seiner Begleltung be- 
fand sich der Marquis d’Arlandes, ein Offizier. 
‚Jacques Etienne Montgolfier, der vor 200 
„Jahren, am'7, Januar 1744 geboren wurde, 
war ein EEDRCRCRL dem kein Plan kühn ge- 
(‚nug war. Jöseph, sein älterer Bruder, -war 
ruhiger: und besonnener. aber die beiden er- 
gänzten sich dennoch In hervorragender Wei- 
se. Sie stehen mit vollem Recht In der Ehren- 
liste der’ Männer, die die Wegbereiter des 
‘Luftfabrfwesens gewesen sind. a 


F A d 


miih ausgegeben. Für“ die fehlender ‚Klempner und Installateure sowie Me ira eh 
) FILM- THEATER 

tischmiich. erhalten die deutschen Ver-|chanikor In Litzmannstadt Stadi und Lan Ura-kaniho 14 

ie zum Bezug/sowie Ronlorungsbezirki. le Bis d Uta- Can 


„ua 
Die | Bisenver auftührung MY ia um die Liebatt*® 


mit Lillan Ellis. Heute 9.30 u. 11,30, 
morgen „u u. 12),6litzernder Regen: 


den g. 1, Capitol 14.45; 17.15, 19.45 Erstuuitüte 
rung Liebe. Leidenschaft und Leld'.**e 
Heute 10.30 und 13 „Zwei lustige 
Stunden’, Dr, 


Deutsche und Polen. 5 
14.30, 17, 19.30 Erstaufführun 


die rlickständigen In- 


14,30, 17, 19,30 „tu Haba- 

Th rd zus en 10 und 

55. Tel. 281-00 rhen „‚Dornkluchen"", ji 
nr) Gloria 15, 17.15 und 19.45 „Der Mti- 

7:30—9.30 außer sterdetektiy sss 

Mai 15. 17.30, 190.30 

Alan'!.e** 
„15. 17.15. 19,30 „Die goldene 


Litemannstadt, 


„Donaumslo- 


Stadt" 


Hause Friedrich-0oBler-Str.. 30 am 5, |Mune 17, 19.30, sonntags auch 15 „Die 


schwarze Roba”.*** Heute 10° Jugend- 
varstellung. „Indianer“; . 


15.30,- 17.30, 19.45, sonn. 


Mathilde Schnei- Mjschwer zu befördernde Meßgeräte (große Der Landrat füttert) auf der Straße Tuschin— Litz-| _ tags auch 12 „Verllebtes Abentauer'‘."* 
WAKAD, Meßmaschinen, MeBwerkzeiine u, Ernährungsamt Abt. B,| mannstadt, Nähe Vomi-Lager, verloren, | Roma 15.30, 17.30, 19.30, sonntags 
del.) ‚oder solche, die bei der Befürde- Arbeitsamt Litmannstadt Anordnung Gegen Belohnung abzugeben: Kürsch- auch 11,30 Hofes. Blutt," 

Adoll-Bitler-Str, 1. rung Schaden erleiden können, T, Bye, Roichsverteldigunuskommissars Uher | „ Cr. Landsknechistraße 55, Wochenschau » Thoater (Turm) Täglich, 
Ma RTL : «| Schnellwaaren, sind schriftlich beim Eich: | ije Meldung von Schutzangehörigen (Po- |9- ‚Ralchskloiderkarte aut den Namen stündlich von 10 bis 20: 1, Das 
amt zur Nacheichung Anzumeldon, ur len) tür Aufgaben des Arbaltselnsatzes Marga Rufenach, ° König-Heinrich-Str,| dumme. Günslelh:- 2, Ula- Magazin: 

1045 uhser Heber. M| Tanzen. ist die Höchstlast anzugeben.) Zur Durchführung der | 193/5. verloren, j „3, - Sonderdienst, 4, , Die: neueste 


Wochenach 


19.30, sonntags auch 14.30 „‚Der blue 
Schleler‘',”* 


í - chiagnahme der nicht In kesetzmiBitem - Freihaus — Blorl 17,30, 20. „Bis 
Paul Ornat | EM im Atter, von 61 Jahren. Die Be- Di) "1945, Sonnabend. dem 19, 1, 1945 nurjJandhund, "brauner Drahthaar, 11/ Jahre | Frolhaus orla 17.30, 
In unsagbarem Herzeleid; Seina ordiguoki tindet am 7. 1,1045 um AAA TIADA IAAI er re für. diejenigen Personen gedlfnet, die) alt, aut den Namen „Tretie hören, | _„marckt 2 
Gattin Natalie Orat, ‘geb, Regner 15 Uhr auf dem Hauptfriedhof, g Ban Oberoi Jaye Sindipótizeiamt, | mt einer Vorladungskarte nach der oben-| entiaufen, Finder wird um teleton. Gürnau 17.15. 19.30, sonntags Auch 
a na‘ Erst.) ae Sulztelder Straße, statt, er rbilrgermeister Siadtpollzeinmt, genannten Verordnung zum  Arbeltsamt | «Bescheid unter 1786:39 oder ‚117.28 14,45 Zum Leben verurteilt . 
Schwestern, eine. ‚Pflegeschwester In stiller Trauer: Nr, 2/45. Anderung von Fornsprech-| bestellt sind, Es wird letzmalig darauf]. robeten. ; Kafsch — Flim. Eck '15, 17.30. 20 
und Schwaket. i T Die Hinterbliebenen. anschilissen, Folgende Anschlußnummmern|hingewiesen, daß diejenigen: Parsonen, Jagd - Hund (Hühner-Hund), dunkeibraun, | „Aufruhr der Herzen. Houle 9,30 


Märchen „Frieder und Catherlieschen". 
124 944 entlaufen. | Kallsch — Victoria 15, 17,30. 20 Kar- 
neval deg Licbe',»"* 

Lask 15, 17. 19.30, sonnlags auch 13 
„Abenteuer im Orand-Höfel,*** 

Corsa 15, 17.30 und 20 
‚sonntags auch 10 Der Kebielerische 
Ruf'‘,+«* 4 


Jahren, Die Be- Der Leiter des Arbeitsanits Lfmannstadt. | Lanfhaarieckel, auf den Namen „Rü-|Ostrowo — Apollo 15, 17,30 tnd 20, 
am: Montag um era reh rg a Kan ia —Rnderung ge teen TETESI TO -pel hörend, enllanfen, Gegen Beloh-| sonntags Auch 10 „Friedrich Schillers 
iu Be redhot, Mi Abschnitt 1 der Fischkarte zur Verteilung: | Hiermit. geben. wir "bekannt, daß die ge-| nung abzugeben: Kursawe, Forstmei- |Pahlanlte — Capitol 17, 10.50, sonn: 
statt, Braun, Else Nr, 1501 — 3450 melnsame Geschäftssielle der Bezirksun.| Ster, Vorwalde, Kreis Kallsch, Fernrul| tags auch 34:80 Schicksal am 

Gampe. Hugo - .„ 1801 —4300 |ferkruppen Litzmannstadt der Wirtschafts. |, Vorwalde 5 ‚Strom',** Heute 11,30 Märchen „Der 


Verbraucher) die eine bestimmte. Flschart Bee: Gantatiniangeweroe; p Nittachahi Japdhund, 
$ ebichnen, verti Be erbe un è 
pip an Fachgruppe Gemeinschaftsverplieger, Litz- | Meister. _ 


1945: mein über 2 z 
Litzmannstadt, den 6. tahuar 1945. mannstadt, Adolf-Hilfer-Str, 51. ab so 


Onkel, | rieta 
f h chen ist. 
ger. Feddern  Geschäftstlhrer, 


Bezug von. entrahmter. Frisch- „‚Aralshongwerkorschen Litzmannstadt. 


von Manpalwaro, 1, Für 


\ Eroährungsamt Abt. B,|1# 

5/45, Anmeldung zum Berug von Obst 
und Somüso, 
miich, Ausga 


in Litzmannstadt. ter 4379 LZ 
tindet anf- dem | 


Straße, g 
-f Bestellscheine. 71/72 der Obatkarte tür|elbrdert am Mittwoch, dem 10. 1; 1945, 


pie Oi, zwet Kira 19 Tanteo mde ser, AA ugnneaverpaae, au Schein, 
xoin x v 


der Nährmittelkarten im Hause der. Krelshandwerkerachaft, 


lieferbar, 


Mund Gemüsegeschäfte ab sofort bis Sonn-|kjeiner Saal, Fachschaftslelterin. 
Mlabend. den 13, Januar 1945. abzugeben.| Friseure in Litzmannstadt Stadt- ung 
Die Abgabe des Bestellscheines 71/72 det|Landkreis sowie Kreis Lentschlitzi Die 
obstkarte für Kinder git auch für dielvertellung der 
Städte Gdtnau, Löwenstadt, Strickau, Tu-|f, Quarta) 1945 findet im Innungsiokal, 
Alchingen und Wirkhelm des Landkreises/Lirmannstadt, König-Heldrich-Straße 15; 
Litzmannstadt, während die Abgabe desistalt, Deutsche um 9. Uhr, Polon um 10 
Bestellscheines 30 der NährmittelkartelUnr, Pünktliches Erscheihen wird- zur 
nur tär den Stadtkreis Litzmannstadt kllt.| Pflicht gemacht! 7y 
2. In der 74, Zutellungsperiode wird tür FriseurInnung Litzmannstadt 
Deutsche wöchentlich t/s I entr, Frisch wer, Gister, Obermeister, 


+ t > 


von Besitzer, 


15 Uhr auf dent pachten Resucht, 
raßt statt, 


Anchener 
"geb, Flirmanok 
ER. Ferarul 127.08, 


schwärz + weiß, 
jetrich - Eckart - Straße 8, Kreisjärer- |Pablanite — Luna 
VERSCHIEDENES 
Der. Oberbürgermeister |1Ort tnter der /Rulnummer 173-78 zu er-|Feidposthriete, Privatkurzbriete, gut gum- | Tuchingen 

miert, an Einzelhandel und Großver- 
braucher noch lielerbar, 


das Damenschnelderhandwerk, \Es|Wer stopit: Strümpfe? 
den 71.722. Versorgungsabschnitt sind die werden sämtliche. Innungsmitgliäder auf- Glycerin = Austauschstolt 


anschluß ‘oder: Nähe, mög, unbebäut, | Vortranswosan: 
auch durch 


Selfenschelne fir das]Achtungl Umauartierte' Versicheringsuch- 
mer und Vertreter unserer Gesellschuft 
bitten wir uns hre jetzige sowie die 
frühere Anschrit sofort 


sicherungs-Gescellschaft, 
Litzmannstadt, Adolf-Hitier-Straße 161, 


zugelaufen,| "kleine Muck". i U 

17, 19,30. sonntags 

auch „14,30  „‚Birxoletto'‘, sss 

10,30 Märchen ‚Der kleine Muck". 

18.30, 19 ‚ich brauche 

Didi." 10,30 und, 14.30 Märchen 
n Í 


‚Aufträge un- 


Ziethenstr, 60/4. |__ Frauen: ter 
höchster 
zugelassen. ***) nicht zugelassen. 


Ferneul 123-0 

Am Donnerstag, dem 
11, ‚Januar 1945, 19,30 Uhr, im Kiei- 
nen Saal; Studlonrat Goorg Casperson, 
Liizmannstädt, soricht Über das The- 
ma; „Der Kampf des Rorchos um. die 
Eigenständigkeit Europas", Der Vor- 


Verm, zu 
4404 12. 


mitzuteilen;| trag behandelt die Schicksalsverbun- 
und Münchener, Feuer-Ver-| denhelt. der europäischen Völker «mit 
Oeschättsstelle | dem gewaltigen Ringen des Reiches. 


Eintrittspreis 50 Rpi.. mit Hörerkarte 
V o S30 Ri j 


Die aufsteigende Hitze - 


m I nn 
iha 14,30, 17 und 19.90 Erle 


Heute 


Güte |» j se) nb A 
fad. und Iadungsweie, nur in verbr, B lugendiiche zurolassen, **) über 14] 
eli, nur schritt. Anir. er m nn 
sucht o Ant Oersdorti: ventra tite S ee ne LE 
mannstadt, Hermann-Göring-Straße «| Volkshblldungnstlltte tisterhautsir 94 
471/72 in einem der einschiägigen Obst-|Litamannstadt,, Ziethenstr. 67, 2. Stock, |6rundstlck, etwa 6000 am mit Gleis: VE 99 


o 


De 


